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Die Arbeiterverhältniſſe in den öſt⸗ 
lichen Provinzen. 


Der Arbeitermangel auf dem Lande in den 
öſtlichen Provinzen Preußens, über den ſchon ſeit 
Jahrzehnten geklagt wird, macht ſich — ſo ſchreibi 
uns ein alter erfahrener Landwirth — von Jahr 
zn Jahr fühlbarer. Weniger empfindlich zeigt ſich 
dieſer Mangel bei den auf den Gütern ſelbſt 
wohnenden verheiratheten Inſtleuten und De- 
putatiſten, welche in feſter Arbeit und beſtimmtem 
Lohne ſtehen. Diefe Wohnungen find auf den 
Gütern faſt überall noch leicht zu beſetzen, nur 
in einzelnen Bezirken, wo der Großgrundbeſitz 
beſonders ſtark herrſcht, beginnen auch hier bei 
ſich ſchon Schwierigkeiten zu zeigen. Sehr ſchwer 
aber fällt es in vielen Gegenden, unverheirathetes 
Geſinde und die Arbeitskräfte zu erhalten, welche 
erforderlich ſind zur Bewälligung der während 
des Sommers ſich mehrenden und häufenden 
Arbeit, ſoweit fie nicht von den auf dem Gute 
wohnenden und ſtetig beſchäftigten Arbeitern 
geleiſtet werden kann. Es fehlt alſo beſonders an 
den nur zeitweiſe beſchäftigten fog. freien Arbeitern. 
Schon jetzt erwachſen hleraus manchem Beſitzer 
recht empfindliche Berlufte und es iſt leider anzu⸗ 
nehmen, daß dieſer Mangel an Arbeitskräfien 
von Jahr zu Jahr ſich noch ſteigern wird. Dieſe 
Befürchtung herrſcht ebenfalls bei vielen Grund- 

beſitzern und viele derſelben ſehen auch, was die 
Arbeitskräfte forttreibt, ſie können ſich aber nicht 
entſchließen, den Hebel da, wo es nöthig, anzu- 
ſetzen. Sie wollen raſche Kilfe und ſcheuen auch 
die Opfer, welche an ſie herantreten würden. 
Deshalb ergeht immer von neuem ber Ruf nach 
Hilfe vom Staat und nach neuen Zwangsmaß⸗ 
regeln gegen die Arbeiter, obgleich fie jetzt genug⸗ 


gewöhnliche 


ſam erfahren und wohl auch meiſtens eingeſeyen 


haben, daß je unfreier die Stellung der Arbeiter 
gemacht und je ſchärfere Maßregeln auf Koſten 
der Lage der Arbeiter getroffen werden, deſio 
ſtärker die Auswanderung der Arbeiter wird. 


Will man eine Aenderung erreichen und Arbeits. 


kräfte ſich wieder zugänglicher machen, ſo mag 
man doch den entgegengeſetzten Weg einſchlagen 
und es machen wie die Arbeitgeber in anderen 
Gewerben und dlejenigen Uebelſtände zu beſeitigen 
ſuchen, welche den Arbeiter veranlaſſen, 
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ird jedoch eine rajhe genderung in den 
Arbeitervergältniffen herbeigeführt werden können, 
die üblen Folgen langjähriger wirthſchaftlicher 
Mißſtände laſſen ſich nicht in wenigen Jahren 
wieder beſeitigen. Es würde ſchon viel gewonnen 
fein, wenn es gelingt, einftwellen einer Der- 
ſchlimmerung vorzubeugen. Hierzu werden 
Aenderungen nöthig fein, wie ſie auch ſchon Graf 
Mirbach empfohlen hat. Wer kann es ſchlleßlich 


den auf die Arbeit angewieſenen jungen Leuten 


verdenken, daß ſie der alten Heimath ſobald als 
thunlich den Rücken kehren und die großen Städte 
oder den Weſten aufſuchen, wenn ſie dort nicht 
allein einer beſſeren Haltung, fondern auch ſofort 
meiſt eines erheblich höheren Lohnes ſicher ſind. 
Dazu tritt, daß die von dem Gefinde bei den 
e Arbeiten verlangte Arbeitezeit zu lang 
Morgens 3½ Uhr aufſtehen muß, um ſeine Pferde 
zu fültern und zu putzen, dann von 6 Uhr an 
mit Ausſchluß der Mittagspauſe, in der wieder 
die Pferde zu füttern ſind, bis Sonnenuntergang 
mit den Pferden arbeiten und zuletzt noch bis 
nach 10 Uhr wieder füttern muß. Im Weſten 
dauert auch im Sommer auf dem Lande die 
Arbeitszeit meiſt nur bis 6 Uhr Nachmittags und 
zwar nicht zum Schaden der Landwirthſchaft. 


Berliner Kunſtausſtellung 1889. 

Wenn man der Preſſe glauben darf, ſo herrſcht 
gegen die Vexanſtaltung von Kusſtellungen in 
Fachkreiſen eine von Jahr zu Jahr ſich ſteigernde 
Animofttät, und doch ſcheint das Bedürfniß noch 
immer der Steigerung fähig, wie oft auch ſchon 
unter dem Deckmantel induſteieller, wiſſenſchaft⸗ 


licher und künſtleriſcher Zwecke nur Jahrmärkte 


und Pogelwieſen betrieben worden find. 


In Berlin, das heuer zwar drei Ausfiellungen | 


(Unfall-, Photographie⸗ und Kunſt-), aber aus⸗ 
geſprochenen Mangel an geeigneten Ausftellungs- 
räumen beſitzt, hat es ſogar heiße Kämpfe ums 
Daſein gegeben, 


brutalen Induſtrie an die Wand gedrückt, in den 


engen Räumen der Kunſtakademie Unter den 


Linden ein Aſyl für Obdachloſe fand. 
Man darf ihr das Compliment machen, 


geſchlagen, mit Portiéèren die Thüren, mit Blumen 
und Fauteuils die Interleurs, und, was hier jo 


billig, mit Bildern die Wände geſchmückt, kurz, 


ihr Elend glänzend übertüncht hat. 

Was an Kunſtwerken dieſe mühſam ge⸗ 
wonnenen Räume füllt, 
Mittel gut charakteriſtren. 
die durch eine große That oder durch verblüffende 
Extrapaganzen Bewunderung oder Zorn, Schrecken 
oder Mitleid erregen. Nichts, 
ſchwärmeriſcher blauer Augen und einige mit 
Grazie eingeklemmte Monocles viertelſtundenlang 
fascinirt und deren Beſitzer zu unmotivirten 
Wonnelauten zwingt. Aber auch nichts, das 


Nervenkranken ſchädlich wäre. Die Letzteren würde 


ich vielleicht nur vor dem Cabinet warnen, das 
mit Recht am Schluß der Räume als harmloſe 
Schrechenskammer eingerichtet iſt, 
meuchlings erſtochenen Montenegriner (o. Olten ⸗ 


Es iſt durchaus nicht fo ſellen, daß der Knecht 


eir aus denen jedoch die Unfall- | 
ver zütungs - Ausftellung ſiegreich hervorging, 
während die holde dame „Kunſt“, von der 


das hunderte 


wo einem 


Eine derartige Vermehrung der Arbeitskräfte, 
daß für die großen Güter ſtets hinreichend Ge- 
ſinde und im Sommer und Herbſt immer genügend 
Arbeiter zu erlangen ſind, iſt jedenfalls erſt nach 
und nach zu erwarte n und überhaupt nur dann, 
wenn alles, was die Parcellirung des Grund- 
beſitzes erſchwert oder gar unmöglich macht, be- 
ſeitigt und dieſelbe möglichſt erleichtert und be- 
günftigt wird wozu in erſter Reihe eine Gemeinde- 
ordnung nöthig iſt, fo daß überall, wo das Be- 
dürfniß dazu vorhanden ſſt, ohne Beſchwerden 
ſich bäuerlicher und Kleinbeſitz bilden kann, 
welcher dem Großbeſitz die Arbeitskräfte liefert. 

So ſehr der große Beſitzer auch über Arbeiter⸗ 
mangel klagt, jo kann er doch immer nur mäh- 
rend einiger Zeit des Jahres mehr Arbeiter be- 
ſchäftigen, als er auf ſeinem Gute und in feſtem 
Contract hat, und der von ihm zeitweiſe beſchäf⸗ 
ligte freie Arbeiter muß dann im Winter Monate 
lang ohne Erwerb bleiben. dies tritt 
überall dort ein, wo er nicht Beſchäftigung 
in Wäldern oder an den Chauſſeen findet. 
Der ländliche Arbeiter, welcher nicht in feſter 
Arbeit fteht, iſt alſo ſchon feiner Exiſtenz wegen 
gezwungen, dahin zu überſiedeln, wo er dauernde 
Arbeit findet. 

Außerdem iſt es jedes ländlichen Arbeiters 
Streben, ſich einen eigenen Grundbeſitz, ſei er 
auch noch ſo klein, zu erwerben. Wenn es aber 
auch dem dienſtboten oder Arbeiter durch Fleiß 
und Sparſamkelt gelungen iſt, ſich ein kleines 
Kapital zu erwerben, fo fehlt doch der für ihn 
käufliche Grundbefig. Er muß ſich alſo wiederum 
dahin wenden, wo er dieſen findet. Den beſten 
Beweis dafür, daß es dort, wo der Großgrund⸗ 
beſitz vorherrſcht, immer leerer wird, liefern die 
letzten Volkszählungen. Sie zeigen, daß, während 
in den großen Städten und den Kreiſen mit In- 
duſtrie und kleinerem Grundbeſitz ſich die Be- 
völkerung außerordentlich vermehrte, ſie ſich in 
den Kreiſen mit vorwiegendem Großgrundbeſitz 
verminderte oder im günſtigſten Falle auf dem 
früheren Stand verblieb. 


Kleiner Grundbeſitz. 


Denfelben Begenitanb, der am Schluß des obigen 
Artikels aus landwirthſchaftlichen Kreiſen behandelt 
auch di rbd. Allg. 31g.“ 
ng beobachtet, wie der allgemein 
Strike bei denjenigen Zechen zuletzt ausbrach und 
am erſten in ihnen beendet war, deren Beleg- 
ſchaften zu einem großen Thelle aus ſolchen Berg- 
leuten beſtehen, die ein kleines Eigenthum, ent- 
weder ein eigenes Häuschen mit Garten oder 
auch noch etwas Acker dazu beſitzen. Im Eſſener 


Bezirk, wo dieſe Vorausſetzungen vorzugsweise 


zuireffen, will man, nach der „N. A. 3.“, auch 
bemerkt haben, wie mit dem Grade der Anſäſſig⸗ 
heit der Bergleute bei den einzelnen Belegſchaften 
deren Geneigtheit, den Strikeführern zu folgen, 
zu- und abnahm. Auch von anderer Seite, wo 
man den Contractbruch der ländlichen Arbeiter 
als einen Uebelſtand empfindet, habe man, ſagt 
bie „Norddeutſche“, empfohlen, die Neigung zur 
Sachſengängerei u. ſ. w. dadurch zu dämpfen, 
daß man den Krbeitern Gelegenheit biete, ein 
kleines Beſitzthum zu erwerben. Nach diefen 
Borberfäßen, - follte man annehmen, müßte die 
„N. K. 3.“ es als ihre Pflicht betrachten, die Arbeit- 
geber, die induſtriellen wie die ländlichen ſchon im 
eigenen Intereſſe wie in demjenigen der Arbeiter 
darauf hinzuweiſen, die vielbeklagten Strines der 
induſtriellen Arbeiter und die Contractbrüche der 
ländlichen Arbeiter durch eine Erleichterung der 
Anſäſſigmachung der Arbeiter zu bekämpfen. 
Davon iſt aber keine Rede. Das geſchätzte Blatt 
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ſchließt feine Kuseinanderſetzung alſo: „Wenn 
aber ſowohl die induftriellen wie die landmwirth- 
ſchaftlichen Verhältniſſe darauf hinweiſen, die 
Seßhafligkeit des Arbeiterſtandes zu befördern, 
indem man den Einzelnen Gelegenheit ſchafft und 
erleichtert, Eigenthum zu erwerben, fo dürfte 
dieſe Angelegenheit für wichtig genug erkannt 
werden, um ein initiatives Eingreifen ſei es 
der communalen Verbände, ſei es des 
Staates zu rechtfertigen.“ Andere Wege 
kennt die „N. A. Zig.“ nun einmal nicht. Wenn 
fie damit wenigſtens die Zerſchlagung der Domä- 
nen meinte! Aber ſchwerlich! 


tichland. 
Der Erbprinz von 


0 
ring fo 


h 
fie ſchießt 
werben, jih vor deſſen Standplatz 
ſie erkannt haben, ſchützen können. In Zukunft 
aber werden die Vorpoſten, da ſie nicht wiſſen, von 
woher auf fie geſchoſſen wird, ſich häufig irren und zu 
ihrem Schutze nicht gleich die richtigen Maßregeln 
treffen, wodurch ihre Lage nachtheilig und unſicher 
wird. Die Recognoscirungen werden in Folge deſſen 
ſchwieriger werden und größere Verluſte mit ſich 
bringen. Wenn heute der Bortrab der Cavallerie ſich 
einem feindlichen Orte nähert und von dorther auf ihn 
geſchoſſen wird, ſo erkennen ſie aus dem Geräuſch der 
Kugeln und dem Pulverrauch, wie weit ſich die Stellung 
des Feindes ausdehnt, und ſelbſt für den Fall, daß die 
recognoscirende Cavallerie ſich ſofort wieder zurück⸗ 
ziehen muß, können ſchon jene oberflächliche Be⸗ 
obachtungen von großer Bedeutung für den Heer⸗ 
führer fein, um die Lage der Dinge richtig zu 
beurtheilen. Wenn aber die feindlichen Schützen, 
welche der Cavallerie gegenüberſtehen, weder zu hören, 
noch aus dem Rauch des Pulvers zu erkennen find, 
dann fehlen nicht nur die erſten Elemente für eine 
ſchnelle Auskundihaftung der Stellung des Feindes, 
fondern es können auch irrthümliche Folgerungen 
daraus gezogen werden. Durch das Repetirgewehr 
kleinen Kalibers kann der Feind die Vorpoſten des 
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vorigen Jahres verſandten Wagen um 6,7 Proc. 


| Morgen-Ausgabe, 


2 1 on TEEN 


wird.“ 

Die in Athen erſcheinende Jachzeitſchrift: „Die 
militäriſche Melt” bringt den vorſtehenden Artikel 
des Erbprinzen zum Abdruck, ebenſo die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ in Berlin. 

* [Der deutſche Botfchafter in Petersburg], 
General v. Schweinitz, wird, wie in Petersburg 
verlautet, am 15. September einen ſechswöchent⸗ 
lichen Urlaub nach Deutſchland antreten; derſelbe 
dürfte jedenfalls beim Zarenbeſuch in Potsdam 
zugegen ſein. 

* [General v. Albedyll.] Ein Berliner Börſen⸗ 
blatt will wiſſen, der Commandeur des 7. Armee⸗ 
corps, General v. Albedyll, habe den beſtimmten 
Entihluß ausgeſprochen, nach Beendigung der 
Manöver feinen Abſchied einzureichen. General 
v. Albedyll hat ſich, wie man ſich erinnern wird, 
während des Bergarbeiterftrikes der Mühe unter ⸗ 
zogen, die tendenziös-entſtellenden Berichte der 
„Rh.⸗Weſtf. 3tg.“ und des officlöſen Telegraphen- 
Bureaus über Ausſchreitungen der Strikenden in 
der „Nordd. Allg. 31g.“ kategoriſch zu dementiren. 
Der Rücktritt des Oberpräſidenten b. Hagemeiſter 
war von gewiſſer Seite aus den Vorkommniſſen 
während der Strikebewegung heraus erklärt 
worden, während andererſeits behauptet wurde, 
die in höheren Kreiſen ſich bemerkbar machenden 
„Frictionen“ hätten ſich bis zu den weſtfäliſchen 
Provinzialbehörden erſtreckt. Inwiefern der Ab- 
ſchied des Generals v. Albedull, falls ſich die 
Nachricht überhaupt bewahrheitet, noch mit dieſen 
Affären in Zuſammenhang fteht, iſt bis jent noch 


nicht klar. 


* [Den Kriegervereinen!] iſt eine miniiterielle 
Derfügung zugegangen, worin mitgetheilt wird, 
daß dieſelben nur dann an Kaiſerparaden u. ſ. w. 
theilnehmen können, wenn fie entweder dem 
deulſchen Kriegerbunde oder einem anderen „ſich 
h habenden“ größeren Derbande ange⸗ 

ören. 

*[Kohlenförderung im Ruhrkohlenbezirk.] 
Im Monat Auguft find im Ruhrkohlenbezirk 
262236 Doppelwagen Kohlen und Goaks-auf 
dem Eiſenbahnwege verſandt, die größte Zahl, 
welche jemals in einem Monat — die verkehrs- 
4 icht ausgeſchloſſen — ab- 


überſteigt. In Folge dieſes geſteigerten Berſandes 
iſt der durch den Bergarbeiterausſtand herbei- 
geführte Ausfall gedeckt und hat die nicht unbe- 
deutende Mehreinfuhr ausländiſcher Kohlen ledig ⸗ 
lich zur Befriedigung des vermehrten Kohlen- 
bedarfs berwendung finden können. Bis Ende 
des Monats Auguft find im Ruhrkohlenbezirk 
1 807 859 Doppelwagen auf dem Eiſenbahnwege 
verſandt gegen 1 804 267 Doppelmagen im vorigen 
Jahre. Eine procentual noch größere Steigerung 
hat der Eiſenbahnverſand von Kohlen aus dem 
oberſchleſiſchen Kohlenbezirk erfahren, in welchem 
bis Ende Auguft 680 304 Doppelwagen oder 
11 84 Proc. mehr als im vergangenen Jahre 
verſandt find. ü 

* ueber eine projectirte Bferde-Ausftellung] theilt 
die „Kreuizig.“ mit: Der Gedanke ging von dem 
Unionclub aus. Das Unternehmen erfreut ſich der 
Sympathie des Kaiſers, wie der Unterſtützung der 
Regierung. Die Kusſtellung wird in der Zeit vom 12. 
bis 24, Juni 1890 ſtattfinden. Als Ausſtellungsplagz iſt 
feitens der kgl. Behörden das Hippodrom am 
Zoologiſchen Garten hergegeben worden, weil es mit 
der Stadt- und der Pferdebahn leicht zu erreichen iſt. 
Auch eine Ausftellung aller auf Hippologie bezüglichen 
Gegenſtände aus dem Gebiete der Gewerbe, Kunſt und 
Hygiene ift in Ausſicht genommen. 
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ſeld-Müncher) fein edles Haupt fo zilhen die 
Füße gelegt iſt, daß die gebrochenen Augen die 
ſichtlich bewegt herangetretene Gattin des Unglück⸗ 


lichen anſtarren. Da einige erſchoſſene Soldaten 


verſchiedener Jahrhunderte und Regimenter und 
ein wahnſinniges „Grethchen“ das gleiche 
Comparliment inne haben, jo wird man, recht⸗ 
zeitig gewarnt, mit angenehmem Gruſeln ſich hier 
wieder rückwärts wenden. 

Im übrigen ſcheinen von der „Jängecommiſſion“ 
keine beſonderen Geſichtspunkte für die Kufſtellung 
und das Arrangement befolgt zu fein, außer der 


ſchuldigen Hochachtung, die man den eigenen und 
den Werken der Freunde, ſowie den Weed 
eder 


Repräſentationsbildern entgegenbrachte. 
wurde nach Material und Technik geſondert, 
denn Büſten, Oelbilder, Rabirungen und Aquarelle 
find gleichmäßig in alle Räume vertheilt, was 
übrigens durchaus vortheilhaft wirkt und mehr 


daß und mehr, ſoweit angängig, Kusſtellungs princip 
a 

ſie ſich dies Aſyl jo behaglich als möglich einge⸗ 
richtet, mit pompejaniſch Rolh die Wände aus⸗ 


wirb. Noch weniger trennte man nach Nationen 


oder Schulen, denn mager genug wären ſonſt die 
engliſche, ſpaniſche, ruſſiſche Abtheilung ausge | 
fallen, noch magerer, als die Chriſtusgeſtalten der 
modernen Hellmaler. 

Mit Recht hat man daher die Fremden zwiſchen 
die Einheimiſchen gereiht, find es doch zumeiſt 
k | Deiterreiher und Italiener, die gewiß auch nur 
läßt ſich im Durch- 
ſchnitt auf den erſten Blich als wohlgelungenes 
Es fehlen die Meiſter, 


aus Rückſicht auf die ihnen düͤrch die Tripel⸗ 
allianz auferlegten Verpflichtungen hier ſich ein⸗ 


ſtellten. Am leiſtungsfähigſten war in dieſer Be⸗ 
ziehung jedenfalls Pafſini, der als öſterreichiſcher 
wie Lancerottos heitere, etwas buntfleckige Farbe 
Mit zwei reizenden Aquarellen betheiligte er ſich, 
deren eine wieder mit Geſchick ein kleines Gente- | 


Itallener zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlägt. 


motiv aus dem Volksleben zu einem trotz aller 
Fülle und Beftimmtheit der Farbe doch duftig 
zarten Bilde verarbeitet. Aus dem Beichiſtuhl, der 
im Dämmerſchein an einer Wand des Kirchen- 
ſeitenſchiffes ſteht, rauſcht eine Dame in ſchwarzer 
Seide. Vorn auf der Bank erhebt ſich die ſchon 
harrende Bäuerin, während eine zweite, gleichfalls 
dem Volke angehörige Frau mit gleichgiltig 


ſtumpfem Blick Gebete murmelt. Selbſtverſtändlich 
beruht der Reiz dieſes Bildes vorwiegend in 
Paſſinis überraſchender Technik. N 

Aus dem itallentihen Bolksleben erzählt auch 
Lancerotto von den „piu bravi“, die in einer 
Diteria mii den Schönen des Dorfes einen ge- 
fühlvollen Walzer entriren. Ich ſehe derartige 
Dinge mit Vergnügen von einem Südländer dar⸗ 
geſtellt, der all dies heißblütige, doch durch 
natürliche Grazie bis zur Zierlichkeit gemilderte 


Wiegen und Schweben des tanzenden Paares 


ganz anders zu erfaſſen weiß, uns die Bewegung 


nicht nur ahnen läßt, ſondern mit jeder feinen 


Nüance im zierlichen Auffegen des Mädchenfußes, 
dem Wiegen der Hüften und wohl auch im 
Glühen des Blickes fo kreulich aufzeigt. Ein paar 
Cabineite weiterhin giebt Carlos Grethe (Ham- 
burg) „Luſtige Wallfiſchfänger“, die einen grotesken 
Matroſentanz im Zwiſchendeck aufführen, welche 


gegen das Tänzeln jener Italiener einem Pas de 


deux von Wallroß und Elsbär gleicht. Bis auf 
die Zuſchauer erſtrecht ſich das national⸗ 
charakteriſtiſche Gebahren, denn wie die Italier er 
das Paar mit ſinnlich glühendem Blicke, 


mit keckem, übermüttzig⸗kokettem Wenden des 


Körpers begleiten, ſitzt auf Grethes Bild 
die breitſchultrige Theerſacke mit Stummel und 


| Gübmefter, und mit Schnalzen der Finger und 
derbem Stampfen bricht hier das Vergnügen 
maſſio genug durch. Die f 


chwarzen, undurd- 
ſichligen, gehäuften Schatten auf Grethes Bild 
ind übrigens ſeinem Thema fo gut angepaßt, 


dem feinen, 

Eleuierto Pagliano (Mailand) giebt ein Maler- 
atelier, in dem ſich die ſchönſten Jungfrauen der 
Stadt einem Künſtler in unverhüllter Schönheit 
zum Modell anbieten. da die Scene 300 v. Chr. 
zu Keraclea fpielt, dürfte auch ein Rigoroſus ſich 
beruhigen. Uebrigens ift hier der Künſtler (Zeuxis) 
mit einer faft affectirten Ruhe und Steifheit den 
die Prachtgewänder ablegenden Mädchengeſtalten 
entgegengeſetzt, und da er, grau und unſcheinbar, 


abſelts ſteht, wird ein etwas theatraliſcher Ein⸗ 
druck erzielt, als ob die lebensvolle, im vereinten 
Glanze der blühenden Körper und leuchtenden 
Stoffe ſchimmernde Frauengruppe dem Beſchauer 
mehr als dem Zeuxis ſich präſentire. Bon den 
Stallenern wäre wohl noch Binen, von den Nieder ⸗ 
ländern Wauters, Derhas, Schampheleer zu 
nennen, alte Bekannte, die ihrem Ruhmeskranze 
jeder ein neues Blatt hinzufügen, ohne gerabe 
etwas Ueberraſchendes darzubringen. 

den Löwenantheil der diesjährigen Kusſtellung 
trägt doch Berlin davon, wenn auch die beſten 
Namen fern geblieben, ein Menzel, Werner, Mener- 
heim, Guſſow und manche andere vermißt werden. 
das nach Format und Inhalt bei weitem größte 
Werk der Berliner Schule iſt Brauſewekters 
„General Yorks Anſprache an die oſtpreußiſchen 
Stände“. Es hieße Eulen nach Aihen tragen, 
wollte ich das dem Leſer dieſer Zeilen wohl- 
bekannte Bild neuerdings beſchreiben. Kier, wie 
überall, wirkt es trotz der etwas un⸗ 
günftigen Aufſtellung — der Raum iſt zu 
beſchränkt, um den Totaleindruck voll zu 
gewähren — ſchlagend durch die unendliche 
Einfachheit, die abſolute Wahrheit, den gewaltigen 
Zug der Begeiſterung, der dieſe ruhig nüchterne 
Männerſchaar hinwegreißt aus all der ſie um⸗ 
gebenden Dürftigkeit, emporträgt zu idealer 
Opferfreudigkeit um der großen Idee der Frei⸗ 
heit willen. Als derb, nüchtern, aber ſtark und 
wahr, wie fih Preußen damals er wieſen, fo auch 
werben feine Männer hier geſchildert. Den 
Stempel dieſer Empfindungsmelje, den Charakter 
jener Zelt, die an äußeren Reizen jo buur und 
an Männertugend fo reich war, hat Brauſewetter 
ſeinem Bilde zu geben vermocht. Weil es frei iſt 
von rhetoriſchem Pathos, aber auch entblößt von 
dem Schmucke blühenden Colorits, mit dem einſt 
Gallait und Biefve die niederländiſchen Be⸗ 
freiungskämpfe in Farben und Koſtümpracht 
glorificirten, darum mag es manchem allzu 
einfach erſcheinen. Aber alle Ueberſchwänglichkelt 
des äußeren Apparates hätte nicht jene ſchlichte 


; 


Hamburg, 10. Sept. Der in Kamerun angeblich 
ermordete Dr. Ziatgraff iſt hier eingegangenen 
Privatbriefen zufolge noch am Leben. 

Karlsruhe, 10. Sept. Auf die dem Großherzog 
zu ſeinem geſtrigen Geburtstage kelegraphiſch 
übermittelte Beglüchwünſchung des Staats- 
miniſteriums iſt heute von der Mainau folgendes 
an den Miniſterpräſidenten Dr. Turban gerichtetes 
Antworttelegramm eingegangen: Bon ganzem 
Herzen danke ich Ihnen und Ihren werthen 
Collegen für die mir gewidmeten treuen Wünſche. 
Ich danke Ihnen allen für die mir in dem ab- 
gelaufenen Lebensjahre bethäligten erfolgreichen 
Dienfie, auf deren Fortdauer ich von Herzen hoffe. | 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

Leitomiſchl, 10. Geptör. Der Kaiſer empfing 
heute Nachmittag die Corporationen der Stadt 
und zahlreiche Hulbigungsdeputationen, deren An- | 
ſprachen er theils deutſch theils czechiſch beant- 
wortete. dem Abends ſtattgehabten kaiſerlichen 
Diner wohnten auch der deutſche und der italieniſche 
Militärattache bei. Abends fand ein Lampionzug 
durch die feſtlich beleuchteten Straßen ſtalt. Der 
Ralfer wurde mit brauſendem Jubel begrüßt, als 
er ſich am Fenſter zeigte. Die Stadt Zwittau iſt 
zeute Abend zu Ehren der dort anweſenden Erz⸗ 
herzöge glänzend beleuchtet. (W. T.) 

Holland. 

Haag, 10. Septbr. Wie das „Journal officiel“ 
meldet, iſt der Generallieutenaat Verſpuck be- 
auſtragt, gelegentlich der Begrüßung des Kaiſers 
Wilhelm bei den Manövern demſelben Namens 
des Königs das Großkreuz des „Militär-Wihelms- 


Ordens“ zu überreichen. (W. T.) 
Frankreich. 5 
Paris, 10. September. Die Directoren der 


Ausſtellung haben in Beanimoriung einer An- 
frage, ob es beabfidtigt ſei, die Ausſtellung zu 
verlängern, erklärt, daß dieſelbe unwiderruflich 
am 31. Oktober geſchloſſen werden würde. (W. T.) 


England. i 

* [Die engliſche Flotte und die diesjährigen 
Seemanöver.] Die diesjährigen engliſchen Gee- | 
manöver kritiſirt ein Freund ber engliſchen Flotte 
in nachſtehender Weiſe. 

Die engliſche Kriegsmarine muß 1) in der Lage 
ſein, für die Vertheldigung des Daterlandes in die 
Schranken zu treten, namentlich aber die Rüften | 
Englands verteidigen; 2) den Handel Englands | 
und die Kohlenſtatlonen nach jeder Richtung hin 
ſchützen können. 

Die diesjährigen Seemanöver zeigten aber, daß 
bie engliſche Kriegsmarine nicht in der Lage war, 
bieſen beiden Punkten gerecht zu werden, da ihr 
namentlich die hierzu nöthigen ſchnell fahrenden 
Kriegsſchiffe fehlten. 

Außerdem war es auffallend, daß nur wenige 
Kriegsſchiffe ihren vollen Beſtand an Seeofftieren 
hatten. Es fehlte ferner an Heljern und nament⸗ 
lich gelernten Kezern, während doch nur gute 
Heizer es in der Fand haben, dle Schnelligkeit 
eines Schiffes andauernd zu unterhalten. Daß die 
Schnelligkeit von 17 Knoten nicht dauernd erreicht 
werden konnte, ſondern ſich im Durchſchniit auf 
15 Knoten belief, iſt auffallend. Hierher gehört 
auch der Niederbruch mehrerer Naſchinen, z. B. 
auf dem „Black Prince“ und „Hercules“. | 
England verläßt ſich in Kriegszeiten auf 

den Ersatz von Fehlern und Zngenieuren 
aus der Handelsflotte, was ſehr bedenklich erſcheint. 
Ferner verfügt es wohl über eine große 
Zahl von Offiiieren der Marine-Reſerve, welche 
laut Parlamentsakte ebenſo verantwortlich find, 
als die Geeoffiziere der Linie; ſonderbar aber iſt 
es doch, daß man ihnen in Marinekreiſen nicht 
volles Zutrauen zu ſchenken ſcheint; denn auf 
einem der Krlegsſchiffe waren z. B. zwei 
Lieutenanis der Marine - Rejerve eingezogen, 
welchen man keine „Wacht“ anvertraute, obwohl 
biefer Dienft im Kriege von jedem Lieutenant 
gefordert werden muß. 

Hoffentlich führen die diesjährigen Seemanöver 
dazu, daß man bei der Vermehrung der Flotte 
den ſchnellen Schiffen eine größere Kufmerkſam⸗ 
Reit ſchenkt und ſie dann auch mit entſprechend 
großen Räumen für Kohlenvorräthe ausſtattet. 


Belgien. 

* [Die Befeſtigung von Antwerpen.] Der 
belgiſche Kriegsminiſter richtete in der letzien 
Kammer ſitzung die dringende Aufforderung an 
das Land, aus Patriotismus nicht mehr die Ant- 
werpener Befefigungen zum Gegenſtande öffent- | 
licher Verhandlungen zu machen; die Regierung 
ſei entſchloſſen, dieſelden nach allen Richtungen 
hin umzugeſtalten und der Miniſter ließ fi | 
2 Mill. Francs als erſte Rate für dieſen Zweck 


ene ee 


indeſſen bei dem Werke 


eine 


* 


bewilligen. Davon find die milktäriſchen Fach 
kreiſe wenig erbaut und das Brüſſeier Militär- 


blatt weiſt voll Entrüſtung nach, daß, um Ant⸗ 


werpen widerſtandsfähig zu machen und es vor 
der Beſchießung zu ſichern, mindeſtens 52 Mill. 
Francs erforderlich ſind. Nach dem Plane des 
Generals Brialmont find „unabweisbar“ auszu- 
führen: ſieben neue Forts mit Panzerthürmen 
für 12 Mill. Francs, für die Nethe-einie und zur 
Bertheidigung der dämme 6 Redouten für 6 Mill. 
Frcs., ferner Umgeſtaltung des jetzigen verſchanzten 
Lagers Antwerpens und der jetzigen Beriheidigungs⸗ 
linie durch Berftärkung des Mauerwerks mittels 
einer 1,50 Meter ſtarken Lage von Cementmörtel 


und durch Anlegung von 36 Panzerthürmen mit 
Kanonen für 33 Mill. Frcs.; endlich Befeſtigung 


der Unterſchelde für 1 Mill. Frcs., alſo zuſammen 
eine Summe von 52 Mill. Frcs. 

Es unterllegt vorweg nicht dem ger ingſten 
Zweifel, daß dieſer Anſchlag bei feiner Ausfüh- 
rung um eine anſehnliche Anzahl Millionen über- 
ſchritten werden würde. Das Militärblatt fordert 
aus Patriotismus und im Intereſſe der Landes- 
vertheidigung, daß die Antwerpener Befeſtigungen 
ſchleunigſt und umfaſſend umgeſtaltet werden. 
Diefe Ausführungen des Militärblattes, welche 
die Schwäche Animerpens klarſtellen, wie der 
Druck, den die militäriſchen Kreiſe hierdurch auf 
das Miniſterium zu üben ſuchen, werden bei der 
Regierung ſehr verſtimmen; ob es überhaupt viel 
helfen wird, iſt noch recht fraglich. 

Griechenland. 

* [Kor inth-Canal⸗Geſellſchaft.] Nach ungari- 

ſchen Blättern iſt es dem General Türr gelungen, 


in Paris mit Hilfe einiger Bankhäuſer eine neue 


finanzielle Combination zu finden, wodurch die 
Wiederaufnahme der unterbrochenen Arbeiten 
ermöglicht wird. Eine neue Geſellſchaft ſoll zu 
dieſem Zwecke gebildet werden und in die Stelle 
des Bauunternehmers Vitali eintreten, welcher 
betheiligt bleibt. 
China. 

ac. [Kufſtand.] der „Lloyd of Eaftern Aſia“ 
theilt mit, daß ein Aufftand kürzlich in der Provinz 
Suhhten ſich ereignet bat. Derſelbe kam folgender- 
maßen zum Ausbrud. Einige Eingeborene der 
Probinz Kiangſi wünſchten die Ermordung mehrerer 
Landsleute zu rächen, welche im vergangenen 
Jahre ihr Leben verloren hatten. Ihnen ſchloſſen 
fin mehrere Tauſende von Banditen an. Der 
Haufe fiel in Fuhkien ein und plünderte und ver- 


heerte alles, wohin er kam. Der Gouverneur der 


Provinz ſandte darauf 3000 Mann regulärer 
Truppen gegen ſie aus. Die Kufſtändiſchen wurden 
ſchließlich mit einem Derluft von 100 Todten aus- 
einandergeſprengt, während der Verluſt des 
Militärs ſich nur auf 6 Todte ſtellte. 


Amerika. 
ac. [ Weltausſtellusg.] Nach Newnork und 
Wafhington kommt jetzt Chicago mit Anſprüchen, 
die nächſte amerikaniſche Weltausſtellung daſelbſt 
abzuhalten. Dieſe ſollle in 1892 zur Erinnerung 
an Columbus gefeiert werden. Ein Comité 


ſammelt gegenwärtig den nöthigen Garantiefonds 


und alle Schichten der Bevölkerung ſcheinen reges 
Intereſſe dem Pane entigegemubringen. Die vor⸗ 
läufigen Ausgaben werden 
Dollars veranſchagt und „hiervon find ſchon 
3% Millionen gezeichnet. Das Comtte übt großen 
Einfluß auf Congreßmüglieder aus, Chicago über 
Newnork zu bevorzugen und angeblich ſoll ein 
Bieriel der Mitglieder ſchon zugeſagt haben. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Minden, 11. Sept. Die Parade dauerte drei 
Stunden. Fürſt Waldemar von Lippe führte das 
Infanterie-Regiment Nr. 55, deſſen Chef derſelbe 
iſt, vor, ebenſo der Großherzog von Oldenburg 
fein weſtfäliſches Küreſſier-Regiment Nr. 4 und 
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Fürſt Adolf Georg zu Schaumburg-Lippe jein | 
weſtfäliſches Jägerbataillon Nr. 7. Auf der Hin⸗ 
und Rückfahrt wurde der Nalfer von den in 
den einzelnen Ortſchaften aufgeſtellten Gemeinden | 
ehrfurchtevollſt begrüßt. Im Dorfe Heide war 


eine große Ehrenpforle erbaut, bei welcher 


Bauern und Bäuerinnen in ihrer Landestracht 
Erzeugniſſe des Landes darbolen, 
Zuſchauern hatten die in der Nähe des Parade- 


feldes errichteten‘, Tribünen beſetzt und grüßten 


mit jubelnden Zuruſen. Nach der Parade erfolgte 
cher der Kaiſer ſeiner 


kurze Krillk, 
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ei 
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auf 5 Millionen zu £ = 3 
u a wichelung der Samenkapfein verzögert hat, viele 


lange Karben ſind abgefallen. In Gegenden, 
die am meiſten von Feuchugkeit und Temperatur- 


Tauſende von 


Zufriedenheit Ausdruck gab. Die Fürſtin und die 
Prinzeſſinnen von Lippe aus Bückeburg wohnten 
der Parade bei. 1 

Berlin, 11. September. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die auf Grund des Soclaliſtengeſetzes 
erfolgte Auflöfung des in Magdeburg gegründe⸗ 
ten Vereins zur Förderung des Volkswohls 
und volksthümlicher Wahlen. N 


— In Südtirol ſtarb der Schriftſteller Dr. 


Moritz Mahler (in den ſiebziger Jahren Berliner 
Correſpondent der „Danziger Zeitung“). Derſelbe 
war ſeit Jahren erblindet und lebte in 
Meran. Mahler hatte ſich 1848 am Wiener 
Märzaufſtand betheiligt und den Wiener „Frei- 
müthigen“ herausgegeben. Er lebte dann lange 
als Flüchtling in der Schweiz und in England. 

— die ſchleſiſchen Kohlengrubenbeſitzer wollen 
einen neuen Kohlenring bilden. 

Poſen, 11. Gepibr. Die Tuchfabrikanten von 
Lodz, Tomaszow und Zgierz petitioniren beim 
ruſſiſchen Finanzminiſterium um Erhöhung des 
Einfuhrzolles auf Tuche. Die intereſſirten Kreiſe 
rechnen auf den Erfolg der Petition. 

Graz, 11. Septbr. Der Führer der ſerbiſchen 
Fortſchriitler, Garaſchanin, welcher ſich hier feit 
längerer Zeit aufhielt, hat ſich nach Wien be⸗ 
geben, wo er mit dem Ex- Metropoliten Theodoſius 
zuſammentrifft. Garaſchanin wird nach Ablauf 
des ihm vom Unterſuchungsrichter gewährten 
Urlaubs nach Belgrad zurückkehren. 

Paris, 11. Seplbr. Der Fürſt von Monacs 
iſt Abends um 9 Uhr auf Schloß Marchais ge- 
ſtorben. 

Paris, 11. Septbr. Der Berichtsvolljieher über- 
reichte geſtern feiner Präfectur die Candidalur⸗ 
erklärungen Boulangers und Rocheforts. 
Präfectur hat dieſelben zurückgewieſen. 


Dili i ert Mad: einer. mae des lichen Empfang des Kaiſers in hiefiger Stadt 


„Mouvement geographique“ iſt der Schiedsrichter ⸗ 
ſpruch des Staatsminiſters Baron Lambremont 


bezüglich Tamus (neben dem Gebiete der deutſchen 


Witu-Geſellſchaft gelegen) zu Gunſten der engli⸗ 
ſchen Geſellſchaft ausgefallen. 

Madrid, 11. Sept. Portugal hat auf Grund 
ſpaniſcher Reclamation die Grenzſperre gegen das 
galiciſche Küſtengebiet in eine zehntägige Quaran- 
täne umgewandelt. Die ſpaniſchen Behörden be- 
haupten fortgeſetzt, daß die am Vigo ausge- 
brochene Epidemie nur ein bösartiges typhöſes 
Fieber ſei. 


Washington, 11. Sept. Nach den Angaben des 


landwirthſchaftlichen Bureaus iſt der Durchſchnitts⸗ 
Rand der Baumwollenernte 86,6 gegen 89,3 im 
Auguft. die Baumwollenernte fällt verhältniß⸗ 


mäßig ſpät, well zu große Feuchtigkeit die Ent- 


wechſel gelilien haben, find die Pflanzen noch 


Roggen 91,6 und bei Gerſte 88,9. 


Danzig, 12. September. 


im Jahre 1883 als Erläuterer der 


| Goirgen in Danzig zu geben, welchen man in hieſigen 
Fachkreiſen mit lebhaftem Inkereſſe 
Herr Dähne, der vor feinem Vorgänger Finn den 
Vorzug hat, auch ein gewandter Redner zu fein, ver- 
fügt über ein anſehnliches Arſenal werthvoller Apparate, 
die ihn befähigen, die neueſten Reſultate der phyſi⸗ 


— 
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Die 


im Wachstgum, in einigen Gegenden blühen ſie 
noch. Die Kapſeln der auf leichtem Boden ſtehenden 
Stauden ſind klein, auch wird das Auftreten von 
Raupen und Würmernge meldet, doch in Arkanſas 
und in den Golfitaaten öſtlich vom Miſſiſſippi iſt 
nur ein geringer Schaden verurſacht, auch weſtlich 
vom Miſſiſſippi iſt derſelbe nicht groß. Der Durch⸗ 
ſchnittsſtand beträgt bei Mais 91, bei Winterweizen 
89,4, bei Frühjahrsweizen 83,9, bei Hafer 90, bei 


*[Phyſikaliſche Vorträge.] Der Phuſiker G. Dähne, 
Schwiegerſohn und Nachfolger des bekannten hervor- 
ragenden Experimentalphyſikers Finn, welchem Herr 
Dähne auch bei Finns letzter Anweſenheit in Danzig 
Experimente 
aſſiſtirte, beabſichtigt in nächſter Zeit einige phyſikaliſche 


entgegenſieht. 


kaliſchen Wiſſenſchaft anſchaulich e Aner- 


kannte Autoritäten, wie die Profeſſoren der Phnfik 
C. Pape, Dr. Bolkmann, Dr. Lindemann von der 
Albertus-Univerſität zu Königsberg empfehlen die 
Dähne'ſchen Vorträge Fachgenoſſen und Laien aufs 
lebhafteſte. So ſchreibt Profeſſor Pape — ſelbſt ein 
hervorragender Experimental Bhnjiker: „Die in 
Königsberg i. Pr. im März 1889 gehaltenen gemein- 
verſtändlichen Grperimental- Vorträge des Herrn 
G. Dähne zeichneten ſich durch Klarheit aus und waren 
anſprechend in der Form. Die paſſend gewählten, 
zahlreichen, erläuternden Experimente, zu den ſchönſten 
der Phyſik gehörend, wurden mit vorzüglichen experi⸗ 


mentellen Hilfsmitteln und mit größter Sicherheit aus- 


geführt. Der Beſuch dieſer Vorträge kann jedermann, 
auch dem Fachmann, nur auf das wärmſte empfohlen 
werden.““ 

* [Wochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗Borgänge 
vom 1. bis 7. September.] Lebend geboren in der 
Berichtswoche 41 männliche, 27 weibliche, zuſammen 68 
Kinder. Todtgeboren 3 männliche, 2 weibliche, zu- 
ſammen 5 Kinder. Geſtorben 26 männliche, 19 weib- 
liche, zufammen 45 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0—1 Jahr: 9 ehelich, 7 außerehelich geborene. 
Todesurſachen: Scharlach 2, Diphtherie und Group 1, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 10, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 10, Lungenſchwindſucht 2, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 2, alle übrigen 
Krankheiten 27. 

Dirſchau, 11. Septbr. Eine Naturerſcheinung von 
ſeltener Großartigkeit und Pracht wurde geſtern Abend 
Rur; nach 7½ Uhr am ſübdöſtlichen Himmel mahrge- 
nommen. Ein Meteor von auffallender Größe fenkte 
ſich faſt ſenkrecht und gegen die Gewohnheit langſam 
nach dem Horizont hin. Es war äußerſt intereſſant zu 
beobachten, wie der große Kern, je länger er die 
Atmoſphäre durchſchnitt, deſto glänzender wurde, fo 
daß er mit ſeiner noch einen Augenblick erhellten Bahn 
ganz das Bild eines Kometen gewährte. 3.) 

r. Marienburg, 11. Sept. Im Conventsremter des 
Schloſſes ſoll Anfangs November eine mehrmalige 
Aufführung des Trümpelmannſchen Lutherfeſtſpieles 
zu wohlthätigem Zweck erfolgen. Kerr Superintendent 
Trümpelmann aus Torgau, der Verfaſſer des Stückes, 
trug ſeine Dichtung am vergangenen Sonntag einem 
zahlreichen Zuhörerkreiſe vor, und dieſelbe fand all- 
ſeitigen Anklang. Da man mit den ſehr umfangreichen 
Vorbereitungen ſchon jetzt beginnt und Marienburg 
eine große Zahl talentirter Dileſtanten aufjumeifen hat, 
verſpricht das Unternehmen eine würdige Durchführung. 

Königsberg, 10. Sept. In der heutigen Gtadt- 
verordnetenverſammlung wurde über den feſt⸗ 


berathen und für die Vorbereitungen zu dem⸗ 
ſelben eine aus 12 Mitgliedern beſtehende Com- 
miſſtion gewählt. Der Magiſtrat wird in der 
Commiſſion durch fünf feiner Mitglieder vertreten 
fein. Wie die „K. H. 3.“ meldet, hat der Magiſtrat 
die Bewilligung von 6000 Mk. für die Aus- 
ſchmückung der Stadt beantragt. Auch ſoll eine 
Aufftellung der ftästifhen Behörden bei dem Ein- 
zuge des Kaiſers arrangirt werden. 

Königsberg, 11. Geptbr. Der Vorſtand des Bezirks- 
vereins Oſtpreußen im deutſchen Fleiſcherverbande hat 
ſich jüngſt an den Kerrn Oberpräſidenten v. Schliechmann 
gewendet, um demſelben darzulegen, welchen Nachtheil 
das Verbot der Einfuhr von lebenden Schweinen 
aus Rußland und Deiterreih auf unſere Provinz 
übt, in der ein wahrer Nolhſtand bezüglich des 
Schweinebedarfs eingetreten iſt, indem nicht allein die 
Einfuhr von der öſierreichiſchen Grenze aufgehört hat, 
ſondern auch die vorhandenen und zum Verkauf ge- 
ſtellten Schweine aus der Provinz namentlich nach 
Berlin ausgeführt werden. die Petenten bitten den 
Herrn Oberpräſidenten, bei dem Herrn Reichshanzler 
en Antrag zu fiellen, die Einfuhr von W 


er Bedingung zu geſtalten, daß bie 
ſofortige Schlachtung in den öffemtichen Schlachthäuſern 
in Gumbinnen und Iufterburg, ſowie in dem Innungs- 
ſchlachthofe zu Königsberg erfolgen darf. Die Petenten 
führen aus, daß der Preis des Schweinefleiſches in 
Folge des Ausfuhrverbots um 15 bis 20 Pf. pro Pfund 
geſliegen iſt, worunter namentlich die arme Bevölkerung 
gar ſehr zu leiden hat. (K. K. 3.) 
-p- Saalfeld, 10. Sept. Geſtern fand im Saale des 
Hrn. Jankowski eine amtliche Kreis-LCehrerconferenz 
ſtatt, welche von einigen 70 Lehrern, dem Kreisſchul⸗ 


fame en der e Pahlcnd.. Sg) ‚ber eder € 
kuhnen unter 


inſpector und den meiſten Lokalſchulinſpectoren beſucht 


war. Aus der Tagesordnung iſt hervorzuheben eine 
Lection über das zweite Gebot mit Kindern der Mittel- 
und Oberſtufe; ferner ein Vortrag über das Thema: 
„Wie iſt der Katechismusunterricht auf den ver- 
ſchiedenen Stuſen der Volhsſchule zu ertheilen, 
damit die Ziele der „Allgemeinen Beſtimmungen“ 
und eine genügende Vorbereitung für den 
Conſirmanden Unterricht erreicht wird?“ Endlich 
der Vortrag eines der Herren Lohalſchulinſpectoren 
über das Thema: „Wie werden die Kinder zum 
äußeren Anftande erzogen?“, welcher in origineller 
und die Herzen packender Weiſe gehalten und 
mit allgemeinem Beifall belohnt wurde. Zum Schluß 
vereinigte ein heiteres und gemüthliches Mittagsmahl 
die Schulinſpeckoren und einen leider nur kleinen Theil 
der Lehrerſchaft. Auf dieſer Conferenz nahm Hr. Super- 


intendent Hahn Gelegenheit, ſich vor ſeinem Eintritt 


in den Ruheſtand von den Lehrern ſeiner Diöceſe zu 
verabſchieden. 


en 


N 


Tiefe der Empfindung erſetzt, die das Bild jetzt 
zu einer dem oſtpreußlſchen Volksgelſte congenialen | 
Schöpfung ſtempeit. das höchſte Lob verdient 
auch in Hinſicht auf Compoſſtion die ruhige 
Sicherheit, mit der die diverſen dutzend Porträt- 
ſiguren fo zur Geltung gebracht find, daß fie 
natürlich im Ausdruck" und doch indibib nell 
charakteriſtiſch, jeder einzelne fihlbar, und 
dennoch ſo ſcheinbar abſichtslos in kunſtvollſter 
Weiſe zu Gruppen gebaut, dieſe wieber der 
einen herrſchenden Bewegung unterthan zu einem 
gleichwirkenden Ganzen verbünden find. Wie die 
Ziguren jezt im Raume hintereinander und 
übereinander ſich bewegen, iſt jede Spur jenes 
mühevollen Erperimentirens verwiſcht, das dem 
jo ſchwierigen definitiven Aufbau vorhergegangen 
jein wird. Eine fo wohlerwogene und glücklich im 
Contur abgerundete Compofition würde heute nur 
Wenigen gelingen. Brauſewelter documentirt 
damli, wle ſehr er für die Monumentalmalerei 
berufen iſt. 
Dem durch ſeine genialen Schilderungen preußi⸗-⸗ 
ſcher Heerführer bekannten Werner Schuchſiſt Dies- 
mal eine Aufgabe zu Theil geworden, deren Zöfung | 
nicht vollkommen glückte. „Seine Majeſtät Kaiſer 
Friedrich“ iſt von ihm als erſtes dreier Kaiſer- 
bilder ausgeſtellt, die er, wenn ich nicht irre, im 
Gtaniseufirag ausführt. Es iſt mißlich, in der 
Zelt der Photographie und des berüchtigten 
„Reallsmus“ Allegorien zu malen, mißlicher, Per⸗ 
ſonen, die wir alle noch in voller Lebenskraft 
Unter uns wandeln geſehen, kaum Geſchiedene in 
verklärter Gestalt vorzuführen, noch dazu in der 
ſo wohl bekannten Uniform des Regiments Gardes 
du Corps. Wenn dann aber die Zdealiſirung 
miltelſt einiger Wolken, vier Adlern und einem 
verſteckt angebrachten Purpurmantel erfolgt, fo 
genügt das eben nicht, um den Verklärten in jene 
traumhafte Ferne zu entrücken, in der dem prü- 
fenden Berſtande das Unwahrſcheinliche den Schein 
des Möglichen annimmt. Schuch zeigt den ver- 
ſtorbenen Kaiſer hoch zu Roß, mit glänzendem 
Küraß gerüſtet. Mit der Rechten ſenkt er be- 


ſcheiden den Lorbeerkranz des Sieges vor Goll, 


zu dem das Anilitz mit dem Ausdruck ſtiller Er⸗ 


gebung emporgerichtet iſt. Die leuchtende Geſtalt 


auf dem mächtigen, ſchwarzen Streitroß, das auf 
ſarkem Nacken einen ſchöngeſormien Kopf trägt, 
iſt an ſich eine große und würdige Erinnerung 
an den der Nallon ſo grauſam entriſſenen Helden⸗ 


Raiſer, mit all der Bravour gemalt, die Schuch 


ſeinen Reitergeneralen ſtets zu verleihen weiß, 
und im Contraſt des dunklen Rappen gegen den 
darüber aufragenden leuchtenden Manneskörper | 
auch coloriſtiſch wohl gelungen. Dann aber hätte | 


er ihn fait auf Wolkenberge auf den Geisberg 
ſtellen ſollen, 


und Süd, meinetwegen auch den üblichen ſterbenden 
Turko ihm zu Füßen legen, das Bild wäre nicht 


originell, aber wohlverſtändlich geweſen, eine be- | 


geiſternde Reminiscenz, aber nicht eine als Adeal⸗ 

bild mißlungene Apolheoſe. 
Meit mehr Befriebigendes 

Boden der Wirklichkeit bleibend, Warthmüller 


und Prell geieiſtet. Der erſtere ſchildert Erledrich 


den Großſen nach der Torgauer Schlacht, in 
bangem Imeifel in der matt erleuchteten Dorf. 
kirche auf Bolſchaft harrend. Dom Stroh, das 
auf der Kirchenbank hingebreltet dem kampf- 


müden König zum Lager gedlent, hat er ſich 
Der irübe Schein einer Stall⸗ 
laterne wirft flachernbe Lichter über das forgen- | 


wieder erhoben. 


volle Antlitz, das trefflich die quälende Bedanken- 
arbeit ſpiegelt. In der von den Schatten der 


Nacht erfüllten Kirche ſitzt ein ſchlummernder 


General, ein zweiter erhebt ſich, um das Herauf- 
ziehen der Morgendämmerung zu prüfen, 


nächtlichen Dunkelheit und dem ſpärlichen Laternen- 
licht kämpft. Das Bange, Troſtloſe der Situation 


ſpricht ſich in dieſem Beleuchtungskampfe mit 


ſeiner grauen Eintönigkeit faſt noch feiner aus, 
als im Antlitz des Helden, iſt auch eine ganz vor⸗ 
treffliche maleriſche Ceiſtung des jungen Künſtlers, 
den wir ſonſt an der Spitze der Lichtmaler zu 


ſtatt augenrollender Adler mit 
Palmen im Schnabel jubelnde Krieger aus Nord 


haben, auf dem 


die, 
burch trübe Kirchenfenſter hereinbreczend, mit der 


treffen pflegen. Als folder zeigt er ſich auch in 
dem kleinen Senrebild „Neckerei“: Offizier burſchen 
eines friedericlaniſchen Regiments, die zwei Mägde 
beim Waſchen neckend ſtören, und deren hitziges 
Temperament von den friſchen Dirnen durch ab⸗ 
kühlenden Waſſerſtrahl gemildert wird. a 

Prell ſchildert die Heimkehr des jungen Leopold 
von Deſſau, der, aus Italien kommend, Schloß 
und Ehrengarden, den ganzen Pomp des fürkt⸗ 


Hand der ſchönen Apolhekertochter Anna-Liefe 
den Lorbeerkranz zu empfangen, 
mit ſchämig geneigtem Köpfchen und zag⸗ 
prächtigen Reiter hinaufreicht. 
jetzt noch Herrn Leopold von deſſau um diejes 
ſüße Geſchöpf beneiden, 
Prell die verſchämte Anmuth der holden Bürgers- 
lochter, neben der die farbenſtrotzende Reiter ⸗ 
gruppe des Fürſten und ſeiner Begleiter faſt 
gleichgiltig dem Auge vorbehieht. 
Während hier der Effect 


den Blick trifft, 
„lachenden Erben“, dieſen Reichthum der Töne 
noch mit Marmor und polirten Hölzern, 


ohne doch beleidigend bunt zu werden. 


[Vordergrund am Tiſch 


tritt zum zweiten der Notar, ein ſchlau grinſendes 


und einen alten Diener als einzige Ehrenwache 
neben dem düſteren Sarg. Beckers Komik, hier 


reich un 


nicht 


an einen ernſtlich Erzürnten. 
dem Bilde nur die lauernde Dogge. 
lichen Empfanges ruhig harren läßt, um aus der 


den dieſe 


haſtem Zupfen der Schürze dem übermüthigen, 
Man könnte 
| Abendnebel von ſinkenden Sonnenſtrahlen ver- 
ſo reizend malt uns 2 
nicht die arbeitsmatten, gequälten Geſchöpfe, die 


Por- 
zellan und blinkendem Metall vereint zu geben, 
Aber | 
dieſe „lachenden Erben“ find auch ſonſt ein recht 
heiteres Bo'k, wie fie geſchäftig Kiſten und Kaſten 
öffnen, in den laufend kleinen Schätzen wühlen 
und aufmerkſam Portieren und Teppiche taxiren. 
Eine Gruppe von packender Komik hat ſich im 
zuſammengefunden. 
Während der eine behaglich das Inventar muſtert, | 
dann find auch ſtiliſirte Menſchen erträglich. 
Fuchsgeſicht, und beide lächeln ſich an mit jenem 
Dukalenlächeln, das uns verſichert, daß hier zwei 
Biedermänner einig find, einen guten Fang ge- | 
than zu haben. Und doch liegt der Verſtorbene 
noch im gleichen Raume aufgebahrt, eine dogge 


anziehend entfa hat noch etwas 
vom alten Düſſeldorfer Schlage, von jener Zeit, 
die Haſenclevers Weinprobe u. a. entſtehen ließ, 
jenen bitler ſatiriſchen Ton moderner 
Humoriſten; der alte Diener zum Beiſpiel, ber 
zürnend das pietätloſe Treiben der Erben mufſtert, 
erinnert mehr an eine iypiſche Luſtſpielſigur als 
Ganz ern iſt auf 


Ein Genrebild älteren Stiles bringt auch 
Knaus „vom hohen Schwarzwalde“, Bauern 
bei der Kartoffelernte. Es iſt nicht jene einiönige 
Kartoffellanbſchaft der neueren Realiſten, die Knaus 
hier vorführt, ſondern ſchön geſchwungene Hügel 
begrenzen das Gefilbe, über dem die ziehenden 


goldet werden. Vor allem find feine Bauern 


mit ſtumpfer Gleichgiltigkeit ein hartes Tagewerk 


verrichten, dem in ewig gleicher Folge die gleiche 
Noth und Mühſal folgt. Nein, mit Andacht und 
0. der vielfarbigen 
Rococokoſtüme etwas ungehemmt und buntfarbig 
verſteht es C. Becker in den 


Gefühl hacken dieſe hier Kartoffeln, wie rührend 
unſchuldig ſpielen die Kindlein vorne mit der 
lieben Goitesgabe der braunen Knollenfrüchte, 
wie zeigt die ihr Kind nährende Mutter links, 
baf der Acker Segen gebracht, Familien gegrün- 
det, feinem Bebauer gelohnt hat. Es find Gefühls⸗ 
menſchen, deren Karioffelbau die Poeſie der Farbe 
goldig verklärt. Die einzige Geſtalt, die mir die 
lahmen, tendenziös „Arbeit iſt des Bürgers Zierde, 
Segen iſt der Mühe Preis“ predigenden Siguren 
des Bilbes erträglich macht, iſt der ausſchreitende 
Bauer im Hintergrund, der mit kernigem Tritt und 
patheliſch erhobener Rechten neben dem Geſpann 
defehlend wandelt. Sind ſie jo kräftig friſch, 


Uebrigens iſt die farbige Wirkung des Bildes, 
obwohl mait, doch in der Abenddämmerung recht 
gefällig, und nur der Hintergrund, ohnehin etwas 
unruhig, wirkt fleckig, da die Farbe vielfach ein- 
geſchlagen. (Schluß f.) 


Vom Benoffenfchaftstage in Königsberg. | 


Candwirihſchaftliche Original - Eorrefpondenz der 
5 „Danziger Zeitung“ 
NMaächſter Gegenſtand der Tagesordnung war 
Berathung eines Muſterſtatutes für Molkerel- 


Genoſſenſchaften. Zwei ſolche liegen vor, das eine 


von dem Präſidenten der Bereinigung landwirth⸗ 
ſchaftlicher deutſcher Genoſſenſchaften, das zweile 
von der Anwaltſchaft ausgearbeitet. Man erſieht 


hieraus den Vortheil, welchen der Anſchluß an 
Verbände den einzelnen Genoſſenſchaſten bietet, 


in vieler Beziehung können fie ſich Rath holen, 
Gutachten über juriſüſche Bedenken und Fragen 
werden ihnen ſtets geliefert. ; 

In einiger Beziehung bedürfen alle Statuten 
der Aenderung, weil das neue Geſetz neue An- 
forderungen ſtellt. So muß jedes Statut die 
Bezeichnung der Haftpflicht enthalten, welche von 


der Genoſſenſchaft gewähll wird. Die Mufterftatuten | 
wurden gründlich durchberathen. Es würde über 


den Zweck dieſes Berichtes hinausgehen, eine aus- 
führliche Inhaltsgabe zu bringen, doch ſeien einige 
Punkte, welche für die Genoſſenſchaften von 
größerer Wichtigkeit ſind, in der Reihenfolge der 
Berathung erwähnt. 

Die Einladung zu der General-Verſammlungen 
nur durch eine Zeitung iſt erwünſcht, weil die 
rechtmäßige Beſchlußfähigkeit der Berſammlung 


von rechtzeitiger Einladung abhängt. Gewöhnlich 


müſſen 6 Tage zwiſchen der Einladung und dem 
Termin der Generalverſammlung liegen. der 
Tag, an dem die Zeitung ausgegeben wird, und 
der Terminstag werden nicht mitgerechnet, es 
hat oft Schwierigkeiten gemacht, dieſe Friſt ein- 
zuhalten, wenn mehrere Blätter, darunter ſolche, 
die nur einmal wöchentlich erſcheinen, wie die 
Kreisblätter, zur Veröffentlichung beſtimmt ſind. 


Wichtige Beſchlüſſe find deshalb ſchon als unrecht⸗ 


mäßig beanſtandet worden. 

Die Amtsdauer der Vorſtandsmitglieder iſt 
nicht bis zum Schlußz des Geſchäſtsjahres, ſondern 
bis zur erſten Generalverſammlung, welche dem 


Schluß des Geſchäftsjahres folgt, auszudehnen, um 


zu vermeiden, daß die Genoſſenſchaft einige Zeit 
ohne rechtmäßigen Vorſtand bleibt. Dieſe Be. 
ſtimmung fehlt in faſt allen Statuten. 

Dann iſt dringend die Beſtimmung anzurathen, 
daß die Genoſſenſchafter in einem beſtimmten 
Bezirke wohnen müſſen, ſo daß durch Fortziehen 
die Miigliedſchaft erliſcht. Auch das Fehlen diefes 
gane hat ſchon manche Verlegenheit hervor- 
gerufen. 

Der Austritt ſollte den Mitgliedern jeder Zeit 
geſtattet ſein, ſobald ſie einen Erſatzmann ſtellen, 
der ihren Geſchäftsantheil, die Verpflichtung zur 
Milchlieferung übernimmt und in die Benofien- 
ſchaft eintritt. 
antheils an einen Genoſſen dagegen iſt auszu- 
ſchließen, weil dadurch die Milchlleferung ver- 
ringert und die Solidarhaft geſchwächt wird. 


Wie hoch die Geſchäftsantheile für eine Molkerei⸗ 
Genoſſenſchaft zu bemeſſen ſind, richtet ſich nach 


den Verhältniſſen. Am ſicherſten wird man gehen, 


Hypothekenwerth, das heißt der Betrag, für 
welchen die Anlage unter allen Umſtänden ver- 
käuflich iſt, abgezogen wird. die fo erhaltene 


wird d di I ber Geno i 
unD? jeber Zeil als Geiaäflsantgelt be 


macht man Abzüge von jedem Liter der 
eingeliefexien Mich, bezahlt die fo ſich anſammeln⸗ 


den Beiräge an die Grebitgeber und ſchreibt fie 
gleichzeitig den Geſch tsantheilen gut. der größere 
und ber zunehmenden Erbitterung der Kämpfe in Güb- 


Milchlieferant, welcher feinen Heſchäftsantheil früher 
zu der normalen Höhe gebracht hat, als der 


Waarendividende baar herausgezahlt. Iſt die 


ganze Schuld amortiſirt, fo find die Genoſſen⸗ 


ſchaſter 
Gläubiger 
Kann 


jelbt an die Stelle der früheren 
getreten, und 


Milchpreiſe bezahlt. 
amorliſiren, 
Summe fo niedrig If, 


Die Kyupothekenſchuld 


rechnen darf. 


Das Geſetz verlangt auch die Bildung eines 
Reſervefonds, deſſen Aufbringung ſowie Mindeſt⸗ 


belrag, nach deſſen Erreichung eine weiterer An- 
Yammlung aufhören 


Miigliebern, Strafgeldern, 


teilt von Mitgliedern fürchten müſſen, werden fie 
gut thun, einen höheren Reſervefonds anzu⸗ 
ſammeln, da auskreiende Mitglieder an diefen 
Beinen Anfpruc haben, ſondern nur Auszahlung 
ihres Geſchäftsantheiles verlangen Dürfen. 

Aus dem gleichen Orunde wird die längſte von 
em Geſetze gewährte Kündigungsfriſt von zwei 
Jahren zu wählen fein, denn häufig tritt eine 
Kündigung in augenblicklicher Erregung wegen 
Meinungsverſchiedenheiten ein, welche ſich ſpäter 
wieder ausgleichen können. 

Die Beihelligung von Frauen an der General- 
Derfammlung iſt durch das Geſetz nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Soll dies durch das Statut geſchehen, 
ſo können Frauen, welche Mitglieder der Ge⸗ 
noſſenſchaft find, ihr Stimmrecht durch Bevoll- 
mächtigte ausüben. 

Don größter Wichtigkeit iſt die zuverläſſige Be⸗ 
urkundung der Mitgliedſchaft. die Aufnahme 
eines Mitgliedes darf nur geſchehen nach Ein⸗ 
reichung einer unbedingten Beliriliserklärung. 
In dieſer Beziehung iſt früher viel gefündigt 


worden. Diefe Beitrittserkhlärung galt als 
einziger Beweis der Mitgliedſchaft. Wo ſie 
verloren gegangen oder garnicht einge⸗ 


fordert war, konnte die Mitgliedihaft nicht 
nachgewieſen werden. Es find Fälle vor- 
gekommen, in denen nach der Einleitung des 
Concurſes Mitglieder ausſchieden und von der 
ganzen Haftpflicht entbunden wurden, weil keine 
eltrüits erklärungen vorlagen, während dieſe 
Jarſonen ſogar als Mitglieder des Porſtandes 
Bote lang bei der Verwaltung ber Genoſſenſchaft 
eiheiligt waren. Jetzt freilich wird die Mitglied- 
N Eu erſt durch die Eintragung in das Genofjen- 
chaftsregiſter beurkundet, welche auf Grund der 
elrittserklärungen erfolgt. 
ss Geſchäftsjahr fällt zweckmäßig mit dem 
ha enderfahr zuſammen; von beſonderer Wichlig- 
eit iſt dies für die Reviſionen, da die Geſchäfts⸗ 


„ 


*) Artikel II. ſiehe in Nr. 17868. 


Die Uebertragung eines Geſchäfts-⸗ 


eu 
des 
„ feſitzeſetzt. Um die Schulden zu amorti⸗ 


0 die Amortiſation 
n aufhören, das heißt, es werden jene 
Abzüge nicht mehr gemacht, ſondern höhere 
zu 
liegt kein Grund vor, ſofern die 
1 daß man im Falle einer 
Kündigung mit Sichertzeit auf ein neues Kapital 


kleinere, erhält nun die Milchabzüge als eine Art fählungen 


abſchlüſſe der einzelnen Genoſſenſchaften viel über- 
ſichtlicher und mit einander leichter zu vergleichen 
ſind, wenn alle mit dem gleichen Datum beginnen. 

Wer das vorgelegte Muſterſtatut mit 88 Para- 
graphen für zu lang und umſtändlich halten ſollte, 
mag erwägen, daß daſſelbe für alle denkbar vorkom⸗ 
menden Fälle klare, leicht verſtändliche Beſtlimmungen 
enthalten ſoll. Wer ſich einer Genoſſenſchaft mit 
Haftpflicht anſchließen will, muß aufs genauſte 
mit allen Verpflichtungen, welche er übernimmt, 
bekannt ſein, der Vorſtand darf niemals im 
Zweifel ſein, welche Maßregeln er zu ergreifen 


hat. Oft find große Verſtöße gegen dieſe Regel 
vorgekommen, 


in einem Falle waren nach der 
Liquidation Gelder vorhanden, von denen 
niemand ſagen konnte, wem ſie eigentlich ge- 
hörten. Der Fehler lag an ungenügenden Be⸗ 
ſtimmungen des Statuts. 


Das Mufterftaiut kann ſelbſtverſtändlich nicht 


für alle Fälle genau paſſen, da die lokalen Ver- 
hältniſſe zu verſchieden find. Es wäre aber ſehr 
erwünſcht, wenn alle Genoſſenſchaften, welche 
einen Verband bilden, das gleiche Statut wählten 


und durch kleine Aenderungen ihren ſpeciellen Ber- | 


hältniſſen anpaßten. da eine Aenderung der Statuten 
überall nothwendig wird durch Kenderungen des 
Geſetzes — mindeſtens werden 12 Paragraphen 
der Aenderung bedürfen empfiehlt es ſich, 
bei dieſer Gelegenheit auch in anderer Beziehung 
die Statuten einer Reviſion zu unterziehen. Unter⸗ 
bleibt dies, jo ſtellt ſich vielleicht bald die Noth⸗ 
wendigkeit einer wiederholten Aenderung heraus, 
und dieſe macht immer viel Koſten und Umſtände. 


Wenn man das Muſterſtatut mii den nothwendigen 
i Aenderungen annimmt, kann man wenigſtens 


ſicher ſein, daß alle Beſtimmungen deſſelben dem 


Geſetze entſprechen, auch ſind ſie bereits in der 


Praxis bewährt. 


Vor allem muß vor Ueberſtürzung gewarnt 
werden, und Zeit zu ruhiger Ueberlegung iſt reichlich 
vorhanden. Allein eilig iſt der Entſchluß über die 


Form der Haftpflicht. Derſelbe muß am 1. Oktober 


Literariſches. 


O Ueber die Kunſt auf der Pariſer Weltausſtellung 
berichtet ein größerer Artikel von Paul Dobert in der 
ſoeben erſchienenen Lieferung X. der „Modernen Kunſt 
in Meiſterholzſchnitten,“ (Berlin W., Verlag von. 
Rich. Bong.) Die Kunſtleiſtungen der verſchiedenen 
europäiſchen Länder werden darin einer ausführlichen 
Kritik unterzogen. Welchen Werth die Redaction der 
„Modernen Kunſt““ darauf legt, nicht nur textlich über 
die hervorragendſten Bilder der Neuzeit zu berichten, 
ſondern dieſelben auch ihren Leſern in beſter Holz- 
ſchnittreproduction vorzuführen, zeigt das in gleicher 
Lieferung veröffentlichte Bild Dagnan - Bouverets: 
„Bretagnerinnen nach dem Bittgang“. Das Bild dürfte 
dereinſt nicht minder berühmt werden, wie es jeht der 
Millet'ſche „Angelus“ iſt, von deſſen Schichſalen ein 
„Das Ende einer Sammlung“ überſchriebener Artikel 
erzählt. In demſelben erfährt die Auction der 


„Collection Secrétan“ eine lebendige Schilderung. An 
wenn von der Summe aller Schulden der ee eee 


ſonſtigem Stoff iſt das Heft wieder ſehr reich. Zahl- 
reiche kleine Illuſtrationen unterbrechen den Text auf 
jeder Seite. 


e eee 
| aus dem Feldzuge 1870/71, von Auguft Eitze (Rathenow, 
Verlag von Maß Babensten).- ee 


ber berfaſſer he 


Feldzug bei dem 10. Ulanen-Regiment mitg 
geführt, ſo daß er für ſeine Aufzeichnungen ein fort⸗ 


laufendes und genaues Material hatte. In ſchlichten 


und doch warmen Worten erzählt er ſeine Erlebniſſe, 
die ein lebendiges Bild von den furchtbaren Strapazen 


frankreich geben. 
lernt man mehr von den Schrecken eines 
großen Krieges, als aus großen Geſchichtswerken, in 
welchen die Schichſale eines einzelnen Individuums 
keinen Platz finden können. 


Eingegangene Schriften. 
(Beſprechung nach Zeit und Raum vorbehalten.) 
Monat Auguſt. 

Culturgeſchichtliche Bilder aus Göttingen, von Dr. 
Otto Mejer. 
Hannover. 


Dr. K. K. Münkels nachgelaſſene Schriften, von 


Dr. Otto Mejer. Verlags ⸗Anſtalt von C. Manz, Linden- 
Hannover. 


Das neue freie hudro-elektriſche See-, Fluß oder 
Baſſin -Bad, von Otto Reich. Verlags Anſtalt von 
kann, feſtgeſetzt fein muß. | 
Derſelbe iſt zu bilden aus Eintrittsgeldern von 
Zuſchreibungen aus 
dem Geſchäftsgewinn oder auch durch directe Zu⸗ 
wendungen aus Milchabzügen. Für gewöhnliche 
Der häliniſſe wird es ausreichen, wenn ber Köchſt-⸗ 
betrag auf 10 Procent des Geſchäftsantgeiles feft- | 
geſetzt wird. Wo aber Genoſſenſchaften den Aus⸗ 


C. Manz, Linden- Hannover. 


Geſpenſter im Sonnenſchein. Merkwürdige Alltags- 


geſchichten von Ernſt Wechsler. Derlag von W. Friedrich, 
Hofbuchhandlung, Leipzig. 


Am Gcheldewege. Novelle von Konrad Telmann. Ver⸗ ö 


lag von Albert Goldſchmidt, Berlin. 
Verloren. — Ulla. 
Schultz. Derlag von Albert Golöſchmidt, Berlin. 
In ſtillen Winkeln. 
Verlag der Häſeler'ſchen Buchhandl., Kiel. 


heft. Deutſche Verlags- Anſtalt, Stuttgart. 

Rlafſiſcher Bilderſchatz, von F. v. Reber und Ad. 
Bayers dorfer. Heft 21 u. 22. Verlags -Anſtalt für Kunſt 
und Wiſſenſchaſt, München. 


IV. Jahrg. 


Heft 21/22. 
Derlag von S. Fiſcher, Berlin 


Die Garniſon Orte der deutſchen Armee, alpha- 
betifc geordnet nach den Namen der Städte. Verlag { 
von ihm gemachte Erfindung nachgeſucht, welche darin 


von Wilh. Ißleib, Berlin. 
Uniserſum. Ill. Zeitſchrift für die deutſche Familie. 
V. Jahrg. Heft 23. Derlag des Univerſum, Dresden. 
Moderne Kunſt in Meiſterholrſchnitten. 1889. 


III. Jahrg. fg. 10. Derlag von Rich. Bong, Berlin. 
„Die eigene Flugbahn.“ „Wer will ſtören?““ 5 
Zucker in große Blöcke zuſammenpreſſen zu ſaſſen, um 


Verlag von George u. Fiedler, Berlin. 
Deutſche Roman - Zeitung. 26. Jahrg. Nr. 15/48. 
Derlag von Otto Janke, Berlin. \ 
Europälſche Wanderbilder, Nr. 156/57: Der Kurort 
Gießßhübl-Puchſtein bei Karlsbad, von Dr. Gaſil, 


Nr. 164/65: Don Wien nach Budapeſt, Nr. 166: Von 
verwittern würde, wie Granit, Marmor u. |. w. 


Oderberg nach Budapeſt, von K. Siegmeth. Verlag 
von Drell Füßli u. Co., Zürich. 


Die Führung des Gensſſenſchaftsregiſters und die 


Anmeldungen zu demſelben. Verlag von Auaufi 
Helmich, Bielefeld. 

Beier Simpel. 
Verlag von Karl Ziegers Nachf., Berlin. 


von Wilh. Ißleib, Berlin. 


Reber den phnſiſchen und moraliſchen Einfluß der 
von Klara 1 . 
eine Kundstagsgeſchichte garnicht ſo übel klingt und 


Mutter auf ihr Kind vor der Geburt, 
Muche. Verlag von Wilh. Ißpleib, Berlin. 


Auch eine conventioneile Lüge. Studien über Liebe, 
Ehe und Unſittlichkeit, von einem evangeliſchen Geiſt⸗ u 
wenn unfere Geſchäftspaläſte in Wall Street und Um- 


lichen. Berlag von C. Minbe, Leipzi 
Wiener Mode. 1888/89. Nr. 
der Wiener Mode, Wien I, Schoitengaſſe 1. 


Tabelle der erſten Hilfsmitlel bei Vergiftungen 


bis zur Ankunft des Arztes, von Dr. G. Göttig. 
Verlag von Sallmann u. Bonacker, Baſel. 


Flürſcheim's Vorſchlag zur Cöſung der Toctalen | 


Frage, von Max Geiling. Sallis'ſcher Berlag, Berlin. 


| gefaßt fein. dann muß innerhalb 6 Monaten ein aus Berg und Thal, von Guido Kammer. 


Aufſichtsrattz gewählt werden, wo er noch nicht 
beſteht. Die erſte Reviſion muß vor dem 1. Oktober 
1891 geſchehen. A 


| Hermann Roskoſchny. 


. 


What den 
emacht und 
während dieſer Zeit das Kriegstagebuch der Escabron 


Gerade aus ſolchen prunkloſen Er- i dah 


Verlags - Anftalt von C. Manz, Linden⸗ 


Zwei Novellen v. K. Theodor N 
die Räder über dem Knöchel glatt abgefänitien; 
Skizzen von P. G. Heims. 4 
dungen, und der Tod deſſelben ſcheint durch Abſtürzen 
Ueber Lend und Meer. Jahrg. 1839/90. I. Doppel⸗ 5 
die Scenen, als Frau und Kinder bes Verunglückten 
ler Hinterläßt deren vier) herbeieilten. Eine Stunde 
vor feiner Ablöſung wurde der brave und allgemeine 
Achtung genießende Beamte, der in zwei Feidzügen, 
Zeitſczrift für deutſche Sprache, von Prof. Dr. Daniel 
Sanders. 3. Jahrg. Nr. 4. Verlags- Anſtalt, Famburg. 
Das humor iſitſche Deutſchland. Ill. Monatsſchriſt 
von Julius Stettenheim. Handels- Zig.“ berichtet: 
allen Ernſtes mitgetheilt wird, 


dig. 
22. Adminiſtration 


Vor und hinter den Couliſſen, von einem Nicht- 
geſchminkten. Sallis'ſcher Verlag, Berlin. 1 


Der W Der 5 im niederrheinifi- 
weſtfäliſchen Induſtriebezir von Dr. G. Natorp. 
1 55 e e rk würdigheit und auch den Vorzug, daß jener junge 


Verlag von G. D. Bädeher, Eſſen. 
Der Boulanger- Schwindel und die Patrioten⸗Siga, 


von Freihrn. v. Boſſe. Derlag von K. Bechtold u. Co., 


Wiesbaden. ; 
Erzählungen aus dem Wiener Wald, von Philipp 
Bogler. C. Hinftorfis Verlag, Danzig. 
Sdovakar, ein Charakterbild aus der Völker- 
wanderung, von Eduard v. Cölln. C. Linſtorffs 


Verlag, Danzig. ei 
Die franzöſiſche Revolution, von Thomas Carlyle. 


Efg. 7/9. Verlag von F. g. Brockhaus, Leipzig. 

Deuiſche Eneyklopädie. Lig. 33/35. 
Wiegandt u. Grieben, Berlin. 

Gaſtfreundſchaft und Hausrecht der Schweiz. Ver⸗ 
lag von Orell Füßli u. Co., Zürich. 

Anleitung zur Weinbereitung aus Obft, Beeren 
und Birkenſaft, von C. G. L. Quenſell. II. Auflage. 
Verlag von Frieſe und v. Puttkammer, Dresden. 

Echo der Colonial-⸗Waaren- ic. Branden. 
von Claſſen-Kappelmann, Köln-Weyerthal. 


Derlag von 


Un Allemand à Paris recommande à une famille 


hourgeoise, von L. Godart. Verlag der Palinus- 
Druckerei, Trier. 


Neue Muſik-Zeitung. X. Jahrg. Nr. 13/16. Ver- 


lag von Karl Grüninger, Stuttgart. 


Diufihaliihe Jugendpoſt. IV. Jahrg. Nr. 13/16. 
Verlag von Karl Grüninger, Stuttgart. 

Die Judenheize, von Karl Schmidt. H. Aufl. Verlag 
von Chr. Limbarih, Wiesbaden. 

Wie iſt den Schrecken der Theaterbrände möglichſt 
vorzubeugen? Vortrag von Franz Gilardone in Hagenau 
i. E. Selbſtverlag. 

Geſchichte der deutſchen Literatur, von Dr. Ferd. 
Schultz. Verlag von Paul Baumann, Deſſau. 


Geſundheitspflege des Kindes, von Dr. F. Dornblüth. f 


Verlag von Aug. Breitinger, Stuttgart. 

Deutſche literariſche Volkshefte. Nr. 2: Gottfried 
Keller oder Humor und Realismus, 
Derlag von Brachvogel u. Ranft, Berlin. 

Titulaturen in Briefen und Eingaben an Standes 
perſonen, Behörden eie,, von R. Stein. II. Auflage. 
Nicolai'ſche Verlagshoͤlg., Berlin. N 

Jagdbllder und Geſchichten aus Wald und Flur, 
Verlag 
von Carl Flemming, Glogau. 


Geſammekte Werke von Maximilian Schmidt. 


Band X. Verlag von K. G. Liebeskind, Leipzig. 
Moderner Todtentanz. Kohlen-Skizen von Karl 


Pröll. III. Sammlung. Verlag von Ad. Landsberger, 


Berlin. 

Spreu im Winde. Luftiges und Boshaftes von Kar! 
Pröll. Verlag von Ad. Landsberger, Berlin. 

Schillers Gedichte. Neue illuſtrirte Ausgabe. 1. fg. 
Verlag von Paul Neff, Stuitgart. a 

Das arme Rußland. Ein Beitrag zur Kenntniß der 
wirthſchaftlichen Lage des ruſſiſchen Reiches, von 
Verlag von Karl Reißner, 
Leipzig. 8 

Vom Fels zum Meer. Jahrg. 1888/89. Heft 12/13. 
Verlag von Wilhelm Spemann, Stuttgart. 5 

Was aus ihr geworden iſk. Erzählung für junge 


Mädchen, von Johanna Spyri. Verlag von F. A. Perthes, 


Gotha. 
Der Zeitgeiſt. Monatsheft für das ſociale Leben 


e a I. Jahrg. Heft 1. Verlag von E. Jenſen 
u. Co., i 


Hamburg. 

Vaterländiſche Geſchichte für die Oberſtufe der 
Volksſchulen, von Peter Kopſtein. 159. Auflage. Verlag 
von J. P. Bachem, Köln a. /h. 

Der wirthſchaftliche Werth von Deutſch⸗Oſtafrika, 
von Richard Dilthey. Verlag von Auguft Bagel, 

üffeldorf. 3 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Waſhington]l, der Vater der amerikanischen 
Union, war ein ſehr ernſter Mann; er ſoll, wie man 


macht haben. Während der Erörterung im allererſten 
Congreß über die Frage der Errichtung einer Bundes- 


man möge beſchließen, daß keine feindliche Armee, die 
über 2000 Mann ftark ſei, das Land betreten dürfe. 


wurde abgelehnt. 


berichtet darüber: Eine Arbeiterfrau kehrte mit ihrem 


etwa vierjährigen Töchterchen vom Kolzholen aus der 
Forſt nach der Stadt zurück und hafte eben den Bahn- 


übergang überſchritten, während hinter ihr die Wege⸗ 
ſchranken des herankommenden Zuges wegen 


befand ſich aber noch jenſeits des Bahnkörpers und 


ſchenkels erlitten und der linke Fuß war ihm dh 
as 


Kind halte nur ganz unbedeutende äußere Bejd;ädi- 


des Genicks eingetreten zu fein. Herzbrechend waren 


1868 und 1870, dem Tode muthig ins Auge geſchaut, 
von dem furchtbaren Geſchick ereilt. 

* Zucker als Baumaterial.] Die „Newyorher 
„Wie uns aus Maſyhington 
hat Claus Spreckels, 
der bekannte Millionär und Zucker - Raffineur, beim 
Patentamte um die Ectheilung eines Patents auf eine 


beſteht, rafſinirten Zucker jo hark zu machen, daß der⸗ 
ſelbe anftait des Narmors und anderen Geſteins zum 
Bau von Gebäuden verwendet werden kann. Spreckels 
will dieſe Erfindung gemacht haben, als er Verſuche 
anſtellen ließ, von ihm nach Mexiko zu erporlivenden 


denſelben widerſtandsfähiger gegen die klimaliſchen 
Einflüſſe zu machen. Der Erfinder behauptet, im Stande 


zu jein, Zucker in jeder beliebigen Form herſtellen zu 


Können, der weißer und härter als der beſte Marmor 
fein und, wenn als Baumaterial verwendet, ebenſo Waun 

m 
feine Erfindung populär zu machen, beabſichtigt 
Spreckels einen Plan auszuarbeiten, der auf nichts 
weniger hinausläuft, als aus dem gehärteten Zucker 


einen eleganten und modernen Anbau an das Weiße 
Roman von Capitän Marrnat. 
kühnen Unternehmen 
Geſundheits -Kalender für das Jahr 1890. Verlag 

den Vereinigten Staaten producirtem Zuckerrohr her⸗ 


Haus in Waſhington zu machen. Der bei dieſem 
zur Verwendung gelangende 
Zucker ſoll nach dem betreffenden Plane nur aus in 


geſtellt fein. Das eikirte Blatt bemerkt zu dieſer Nach⸗ 
richt: „Soweit die Meldung aus Waſhington, die für 


unfere Straßenſungen in das hellſte Entzücken verſeßen 
wird, denn das würde was für ſie zu lecken geben, 


gegend künftig aus „leckerem“ Spreckels ſchem Zucker 
aufgeführt würden. Wie leicht könnte es ſich da er- 
eignen, daß man eines Tages von einem oder dem 
anderen unſerer Geſchäftsleute behaupten könnte, „er 
iſt futſch — wie weggeleckt!“ 

Sommerfeld, 8. Sept. Bon einem Gedan-Beburis- 
tagskind erzählt das hieſige „Wchbl.“: Unter den An- 


Verlag 


5 Tinte beſeitigen, auch den Gummi löſen. Im übrigen 


erzählt, in feinem Leben nur einen einzigen Witz ge- |} 


Armee reichte nämlich ein Miiglied den Antrag ein, | 
die Armee nie mehr als 3000 Mann ſtark ſein 
dürfe. Daraufhin ſtellte Washington den Gegenantrag, 


Allgemeines Gelächter erhob ſich und der erſte Antrag 


* [Ein erſchütternder Unglücksfall] ſpielie ſich am 
6. d. M. bei Stendal ab. Das „Altmärk. Wochenbl.“ 


ge- | 
| ichloffen wurden; das etwas zurücgebliedene Kind 


| Mithelm Wodetzki, T. 


Umſatz 4000 


gehörigen der Unteroffizierihule zu Potsdam, welche 
am 3. und 3. September in hieſiger Etadt einquartiert 
waren, feierte einer am 2. September feinen 
Geburtstag. Das iſt nun zwar an ſich keine Merk- 


Mann am 2. September 1870 geboren if, dürfte er 
noch mit manchem anderen theilen, daß aber ſeine 
Geburtsftätte das Schlachtfeib von Gedan ift, dieſe 
Thatſache macht ihn zum Gegenſtand des allgemeinen 
Intereſſes. der junge Mann iſt der Sohn einer 
Marketenderin, welche 1870 mit in Feindesland zog, 
und es erſcheint ſelbſtverſtändlich, daß der auf dem 
Se Geborene das Kriegs handwerk als Beruf 
erwählte. 

Wien, 10. Sept. Nach authentiſchen telegraphiſchen 
Meldungen aus Peſt und Kaſchau beitätigt es ſich, daß 
Ignatz Link in Kaſchau wegen dringenden Verdachts, 
einen Juwelen⸗Diebſtahl in Frankfurt a. M. verübt zu 


haben, verhaftet worden. die Gattin deſſelben iſt 


internirt. eink wurde vor nicht langer Zeit wegen 


Börſendifferenzen in Wien als inſolvent erklärt. 


* Aus Reichenberg in Böhmen wird der „‚Bolks-3.7 
gemeldet: Eine Frühſchoppengeſellſchaft beauftragte jüngſt 
einen nach Danzig reiſenden Freund aus Neugierde, ihr 
eine Flaſche Danziger Meerwaſſer zu ſchichen. Das 
Reichenberger Zollamt läßt die Sendung vernichten, 
weil Meerwaſſer Salzwaſſer iſt, in Oeſterreich aber 
Salzmonopol herrſcht, alſo Salzſoole nicht eingeführt 
werden darf. (Sehr aut!) (Telegr.) 

Newnork, 7. Sept. Ein Mann, namens Steve Brodie, 
ließ ſich heute in einem Bonton'ſchen Gummianzug den 
Niagarafall hinab. Er wurde in bemußtlojem Zuſtande 
aufgefiſcht, abgeſehen aber von einigen Quetſchungen 
ſcheint er unverſehrt aus dem halsbrechenden Abenteuer 
hervorgegangen zu ſein. 


Briefkaſten der Redaction. 


V. in N.: Die Entfernung von Tintenflecken aus 
einem Gummi Regenmantel wird ſich nach unſeren 


Informationen kaum ohne Zerſtörung der Gummiſchicht 


bewerkſtelligen laſſen, da alle Chemikalien, welche die 


läßt ſich auf die von Ihnen geſtellte Frage nur dann 


eine beſtimmte Antwort geben, wenn Sie angeben, 


von weſcher Beſchaffenheit der betreffende Gummi- 
mantel ift. 


Standesamt. 
11. September. 


Geburten: Hausdiener Heinrich Dichmann, T. — 


| Gchmiedegef. Heinrich Biohl, S. — Kilfsweichenſteller 


— 


Robert Block, T. — Lohndiener Julius Becker, T. 
Zimmermeiſter Otto Paſtewski, T. Schuhmacher 
geſelle Robert Nowakowski, S. — Schloſſergeſelle 
Gürtlergeſelle Hermann 
Jadow, S. — Fabrikarbeiter Auguſt Pfeffer, S. — 
Schuhmachergeſ. Friedrich Sulz, T. — Unehel.: 1 ©. 
Aufgebote: Tiſchlergeſ. Julius Johann Arndt und 
Marina Magdalena Krauſe. — Kürſchnergeſ. Gottfried 
Glaubitt und Augufte Amalie Pelikan. — Schmiedegeſ. 
Jakob Bellgardt und Augufte Mathilde Groth. — Arb. 
Franz Ferdinand Kamin und Wwe. Karoline Friederike 
Einpulowski, geb. Liedtke. Seefahrer Johann 
Grabowski und Wwe. Bertha Maria Emilie Poltwitz, 
geb. Ladenberg. : 
Arbeiter Paul Wonta und Suſanna 


todtgeboren. 
Ferdinand Auguft Rhode, 
Otto Wyrczinski, 4 M. — Unehel.: 1 G. 


| Börien-Depeihen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 11. Septbr. (Abendbörfe,) Oeſterr. Credit ⸗ 


actien 280½, Franzoſen 19 /, Lombarden 101 ¼, ungar. 


8% Goldrente 85. Tendenz: feſtlich. 
Paris, 11. Septbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 


89,75, 3 Rente 86,10, ungar. 4 Golbrente 85,06, Fran- 


zoſen 497,50, Lombarden 258,70, Türken 16.90, Kegypter 
459,08. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 36, weißer 
Zucker per Sept. 39,30, per Okt. 39,10, per Oktober- 
Januar 39, per San.-April 39,25. — Tendenz: träge. 
London, 11. Sepibr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97/0, 3% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 
1889 91, Türken 16%, ungariſche 3 Goldrente Ss, 
gegypier 90/8, Platz- Discont 3¾ *. Tendenz: feſt. — 


Havannazucker Nr. 12 17, neue Ernte Oktober 14/4. — 


Tendenz: feſt. 

Liverpool, 10. Gepibr. Baumwolle. (Schluß bericht.) 
Ballen, davon für Speculgtion und Export 
800 Ballen. Träge. Middl amerikaniſche Lieferung: per 
Sepf. 6% Verkäuferpreis, der Septhr. Oktober 5% do. 
per Ohktbr.⸗Novbr. 382½½ do., per Nonbr,-Desbr. 38/1 
d., per Hezbr.-Jan. 5% do, ver Jan.-Febr. 5%: 


2 175 ſebr.⸗März 555 „ per Mär: April 
l dun el der Wer nage en, ae der Jug Aäuferpreis, per Febr. März 5% do. per Mär: Apri 


ſich ſchon auf kurze Entfernung genähert hatte. Der 
Wärter bemerkte die Gefahr, ſprang hinzu und ſuchte 
das Kind noch im letzten Augenblick zurüczzureißen. 
Es war leider zu ſpät. Die Maſchine erfaßte den 
menſchenfreundlichen Retter ſelbſt, ſchleifte ihn etwa 
40 Schritte weit mit fort und ließ dann den aus zahl- 
reichen Wunden blutenden Körper liegen. Außer einer 
tödtlichen Wunde am SHinterhopfe halte der Beamte 
eine Auetſchung des Unterleibes und rechten Ober⸗ 


585% d9,, Per April. tai 88%) do., per Mai Juni 59 3 d. do. 

Rewnerk, 10. Sepibr. (Schluß, Courle.) Wechſel auf 
London 84 ½ Cable Transfers 1.88%, Wechſel auf B 
5.205, Wechfel auf Berlin 90. 3% fundirte Anleihe 
128, Canadian-Becific-Aclien 67½ Central-Bacifie-Aclien 
35½,Chic.-u. North Weſtern- Act. 11313, Chic,-, Milw, u. 
Haul. Het. 73%, Illinois Central. A „ ahe-Shore⸗ 


Michigan -Soulh- Aci. 105⅝% Louispille- und Naſhville⸗ 


Nctien 75½, Newy. Bahe-Erie u. Weſtern-Hctien 23/8, 
Newy. Take. Erie. West. ſecond Mort Bonds 1042, 
New. Eentral- u. Hudion-River-Actien 108, Northern⸗ 
Racıfic-Breferred-Actten 76 Norfolk- u. Meitern-Bre- 
jerreö-Aichen 54½ „ Bhiladelohia- und ending- Achen 
475,8, Gt, Louis- u. S. Franc.-Preſ.⸗Aet. 62½ Union-Paciſie⸗ 
Kctien 83/½, Mabalh, St. Louis-Pacific Pref.-Act. 3358. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 11, Geptember. Wind NW. 
Angekommen: adele (ED Arühfeldt, Kiel, Güter. 
— Johanna, Banſelow, Sunderland, Kohlen. — Venus, 


anſen, Nexoe, Steine, 
tee Nord (d.), Haye, Hamburg, Getreide 
und Güter. 5 5 

Nichts in Sicht. 


Fremde 


nun 


Fabrikbeſitzer. 
Schiedel a. Schloß 


oltz a Graudenz, 
erbit. Haas a. Glultgart, Schmidt Hellriegel Cohn, 
Knoller a. Berlin, Conradt a. Waldenburg, Kaufleute. 
Hotel du Nord. Majewski nebſt Sehn a, Lublin, 
Advokat. Dr. Orbanowski a, Reimannsielde, Ritterguts⸗ 
beſitzer. Pasikiet nebit Gemahlin a Br. Stargard Rechts- 
anwalt. Stienß a. Liebenmühl, Gutsbeſitzer. Wiens a. 
Elbing, Croll g. Landsberg, Rentiers, Wichmann a. 
Breslau, Fabrikant. Guhrauer, Schlamm- Katz, Kühl, 
Glade und Oppenheim 3. Berlin, Jacobſehn a. Breslau, 
Großheim g. Dresden Polnau a. Pr. Stargard, Ghrens⸗ 
berger a. Beuthen, Löwenſohn a. Hamburg, Kahn n. 
Karlsruhe, Bogel a. Kainz, Stemer a. Berlin, Bock a. 
Rheydt, Kleimann a. Hamburg, Simon a. Metz Kaufleute. 
Kotel de Thorn. Roggaß a, Ranis, Amtsrichter. Frl. 
Oberfeld a. Ciapielßen. Frl. Nodham a. Berlin, Sud. 
Frl. Cremat g. Lieffau. Frau Lieut. Gremat a. Poſen. 
Rentier Krafft n. Tochter a. Elbing. Szie dat a. Berlin. 
Poſlſecretär. Heine a. Teſchendorf, Kittergutsbeſitzer. 
Seidel a. Plauen, Stiroſch a. Brauendslo, Ungarmann a. 
Hanswalde, Kalb a. Landsberg. Loffkewitz, Abrahamſohn 
a. Berlin, Hertell a. Leinzig, Rendert a. Hannover, Lechlin 
a. Wernigerode, Randolp a. Halberſtadt, Kaufleute. 


Veraniwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und ver- 

miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 

H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine - Theil 

und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
ga 5 Ba 5 


Das beste Nahrungs- und Stärkungsmittel ist für Gesunde 


rache H M mer 1 6 's Fleisch-Pepton. 


Kranke 0 
in allen Hospltälern eingeführt, von Aerzten empfohlen! 


Simon Latte, 


e Sarg pr: Freu rer .., einen Lehrling 
nna Latt ö Almit guter Schulbildung ſuchen 
geb. Cohn, III. Große Geld⸗Lotterie N 1. October a. er. gegen mo⸗ 
Ni e gu E dw. 3 
Im September 1888. ſtehenden preußiſchen Vereins vom | 7 No f ff ch I ı 
Bekanntmachung. | Rothen Kreuz öbel to e, Teppi E, I ee 
Den Inhabern folgender Dan. 8 8 d t d |herrihaftt. Köchin fürs Gut u. eine 
en Inhabern folgender du Genehmigt durch Allerhöciten Erlaß vom 5. Februar 1885. or men, or teren un 8 tücht, 5 25 Jahr, bie, auch 
a leitwa a 5 1 


Ziehung am 20, und 21. Dezember 1889. 


Zur Verlooſung gelangen ausichliehlich 
Geldgewinne, ö 

1 Gewinn von Mk. 150 000 
— 75 0 


Vorhangſtoffe FR 5 Weinacht. Brobbanteng. 51. (438 
Tiſchdecken, Gchlafdecken und 


für die Zwecke des unter Allerhöchſtem Protektorate 


2 
. 1 0 - 00 
912 e 500 fl ur 1 e Ban 230 900 Reiſedecken 
Littr. B. 189,200, 200, 0, 1 i e 0 000 d empfiehlt in reichſter Auswahl zu billigſten Preiſen 
356, 398, 439, 13,14% 10 5000 = - 
467, 470, 517, 520, 521, e En 
H a ee H. M. Herrmann. 
3500 30 - 
e ya: Zenfter, ſowie ältere Mufter Gardinen find im Preif 
f ung des Cap 0 / Einzelne Fenſter, ſowie ältere Muſter Gardinen find im Preije 
nebit Sinfen Durch die hac Baar ohne jeden Abzug. N bedeutend herabgeſetzt. Muſter portofrei. 


Kämmerei-Kaſſe am 1. April 
1890 erfoigen, mithin von da ah Jedes Loos koſtet Mk. 3,50 . 
die Zahlung der Zinſen eingeſtellt Die Ziehung erfolgt in Berlin im Ziehungs - Gaal der Känig⸗ 
werden wird, 1882] lichen Beneral-Eotterie-Direction durch Beamte dieſer Behörde. 
Der Ma aiſtrak. 1889. Roofe find zu beziehen durch die 
Der Magiſtrat. . Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 
am 1. Oktober 1889 fälli . 


Für Hotels oder NReſtaurants 


= 1 hle eine junge. ſehr 
u raden Bitte 1 z facht ee amel F 


udo 
laut Gutachten der Herren Dr. Bi 5 
AA 5 N bene 1 5 Braun, Breitgalie 121. __ (7419 


Breu en (aon ſca. 20 Illuſtrationen, ſowie zwei Kunſtbeilagen 


in Buntdruck. 

Aus dem Inhalt: Die Stimme der Natur. Erzählung von Robert 
Schweichel. — Unſer Doctor. Ein Bild aus der Wahlſchlacht. — Aus- 
gaben und Einnahmen des Deutſchen Reich 
ofen. Ein Märchen von Fri Mauthner, — Vom deutſchen R 
tage, wie er eniiteht. lebt und vergeht. — Sinnſprüche von K 2.08 f 
r und Kaiserin Friedrich. — Tafel der europäiſchen Regentenhäuſer. X 1 u. 1. 1 . H an 18 
Dampfer „Danzig“, Capt. (esenimortung aufgeworfener Rechtsfragen; ſämmiliche Meſſen 7 EEE AT Auskunft erthe . 
J. Bohre ladet bis 80 1 und Märkte etc. etc, AU Jar 5 2 D N = Dach! RSENTERE, 
f 147 Zu beiiehen durch die Verlagshandlung von A. W. Kafe⸗ in Oberfecundaner ſucht eine 


. abend Abend hier und in mann und die Wp. en der Danziger Zeitung, Danzig, Ketter⸗ Penſton, in der er eventl, 
0 * 


zöſiſchen Ciqueuren gleichftehend; Be Bar BL Er 

er gute Kamera N WAN, Ainberfrauen empf. Barbender 

mäften, toel Bi El a 0 „Damm Ih 

ü e Nafender auf das dane 1800. IM I e Sa m Dir Me 
briefe fich defafſen eingelölt. Ein Volksbuch im beiten Sinne des Wortes, 15 IN Erste M 188 Bi 0 mt beſcheld⸗ 


Graudenz eee . . W. Prels 50 Di. \ 3 8 bbowi 
Cum. "Deutiche Fener-Berfiherungs-Actien- Ne en 
105 = 8 i f 5 nerſtag, den 19. September er., 
75 Schwetz Sta tit 5 N Vormiſtags 11 Uhr, über 
a 2 | 8 50 Vollblutböcke des 
Bromberg, ig, ; S \ Rambouillet-Stammes| ee 


Berzeihnilfe auf Wunſch. Nortechaiſengaſſe 6 

. Kagen, (6928 find fein möhlirte Zimmer mit 

Königl. Amtsrath. Rabinet zu Oktober zu vermiethen, 

un 150 Helehen. Don 17755 hr. Auf 
Mein in der Gubnaftatton 139% Burschen g lun waldt. 

erworbenes — (w— 


Moniwy, 
Thorn, 


Wloclawek. e Caſſeler ae 


Güterzuweisung erbitten 

= A R 9 

; Gebr. Harder. Ausſtellungs-Cotterie. 
RE gu. 10000, 5000, 3000, 1090 etc. 
i. W. v. 7 

zuſammen über 2000 werthvolle Gewinne. 
£oste find in den durch Plakate henntlihen Verkaufs 
ftellen zu haben, ſowie zu beiiehen durch Otte Sommerlad, 


Caſſel (General-Debit) u. Th. Bertling, . W. Kafemann 
in Danzig. (5152 


Unter höcftem Brotectorat E. K. H. des Prinzen Heinrich 
von Preußen: 


Kleines Gut Langenma rkt 6 iſt das 
„ 

200 Morgen, bei Marienburg u. große gaben ohn 15 
Weſtpr., verkaufe ich mit voller zu perm Näh. Cangenmarkt 
1100 5 un Inventar ſehr 4 im Laden. (7438 
billig, Gebäude gut, Hecker -— 

and miefen, Wehendoden. D'G il len: 5 e 7m. 
Hnpothek nur Landſchaſt. mern nebit Zubehör, it zum 1. 
Preis 50000 Mk, Anzah- Oktober zu vermiethen, 41218 l 


Nach Stavanger u 
Bergen. 
IS. Hillevaag 


ee | ee Sten, ud ee, eee Gebern, Tobiesgaf 
üter ungen erbitte 2 1 4. fat a ed Er N N TR E safe 
HE. Jörgensen. (üglich friſches Hammel-, Kalb- und Rindſteiſch, IT ke mae ee 
e Blumen- u. Pökelſtück eisigen de gen h est moin: ine 2 ell Comiort- 
Conservater IU; 39” pro Pfund 45 Pfennige * Peter ben i Biete elbmalchungen Ir g find uni d NEST —— — 
x 8 eters em unbeireiblihen 0 — muß 5 
der Musik und 1117. ea man a Dt man 10 Io Se 

Semin ar — 23 a r p 8 b aſchungen am Waſchliſ 111 rr Weſtpreußfiſ & er 
zu Berlin N., Polsdamer- 4 Fiſcherei - Berein, 


ſolideſter Stoff für Kauskleider, Morgenröcke und 

einfache Goftüme, größte Auswahl in modernen hüb- 

ſchen Mustern und beiten Qualitäten empfiehlt zu den 
billiſten Breiten 


Director: \ AR 
Prof.XaverScharwenka 2 als Spezialität ® 


K. K. Hofpianist. Paul Rudolphy „ 


Lehrgegenstände: Pianoforte, 

‚Violine, Viola, Violoncell, Har- 92 Dan . 2. 
1 Orgel, Harfe. So oge- —.— — — 

sang, 


Die Beneral-Rerfammlung des 
dee Fiſchereivereins 
et am 
Sor nabend, 21. Seytbr. cr. 
Vormittags 1. 
ſchleunigſt verkaufen. im Landeshaufe hier ſelbſt 


Bermann erna. cemat, 9 Be AN Cöslin. it la Tagesordnung: 
a: Lümmerhirt. Wahl des Vorſtandes. 
8 & 0 I Fehkellung des Etats, 


3. Dechargirung der Rechnung. 
5 Seſdzaftsberich en ee 


strasse dl a. 


© 
@ 
@ 
88 
& 
N 


> D 


„(6285 


ompositionslehre, En- mehr). 275 a 
a Es exiſtiren miſerable Nachahmungen.“ > 
Die echten Apparate tragen die volle Firma d nn f 
ehe oben) eingeſtempelt . Ein Arusgrundftüh in, den 8. Anträge der Local: Fiſcherei⸗ 
Li d Kraft, E %% e e ee 
RE matun aufen. 8. Fiſchzi conferenz im Jahre 
ingner un rafft, * 2 ſedreſſen unter Ar. 1310 bitter man 6. 26 0 n Danıia, 


60 zu D 


semblespiel, Partiturspiel, Ge- 
schichte der Musik, Italienische 


Sprache, Chorassang, ene Gasmoloren, Peirgleummataten 


In Verbindung mit dem on- 


servatorium steht die II d N 1 8 ee D ar ; fin der Expedition dieſer Zeitung“ Nach 0 der Tages- 
Elementarschule, 0 1 an & tessier, anzig. Dresden 50. 1 4 2 einzureichen. on gegen r Mittags 


— ͤ ß?——ů——ßrä3Ʒk —ů — 2 22 
ir rer ibli illi zwangloſes Juſammenſein (Früh- 
en an e 99.4 15 tc) im Landeshauſe. Nach 


in welcher Schüler vom 7. Le- 
bensjahre an Aufnahme finden. 
Lehrgegenstände: Pianoforte, 
Violine, Violoncell, Elementar- 
eorie. } 
Das Wintersemester beginnt 
am 3. October d. Js. Die An- 
meldung neuer Schüler u. Schü- 
Ben kann entweder schrift- Sigmund 


a 


für Kranke und Recoupaſegcenten! 
Sehr guten kräftigen Rotkmein per Liter 90 Pf.; vorzüglichen 


weißen Tiſchwein per Liter 70 Pf, in 25 Eiter-Gebinden. Abſolute 
Reinheit garantirt. Gegen Nachnahme. Proben berechnen billigſt. 


und Bing, 
aa 


Die neueſte Gonntagsbeilage der 
„Danziger Zeitung” wirb d 
10 gekauft Betrikicchhof l. 


ttefihmarz, 
71451) 


ich oder mündlich an, allen 55 EIER ET TERPETTWIRTE 
2814) m Dein 
ch 75 Pf 
8 Heirath le ee Der Vorſſtzende. 1505 
Damen und Herren —— N 
naten in der heißen Zeit Kuh 7 Kar is 
j naten In ber. Heihen Seh Au: eiche Heiraths vorschläge N f I 
FF aug fle e u il b I k. 


ho Scheib u Ainbernahrung. Eanglahrige ichs etc, in aut verſchloff. i 
Hofpionist. ___ mache 1 Alanz. Erfolge, Dan veriu See per e Heute: 


fe . ms Königsberger zündete, 
a Eisbein mit Sauerkohl, 


trirt, 

Inſtitution (6461 

765 K Ya 0 2 25 
3 toffelernte-Arbeiten findet junge Rebhünne 


melden b i Mann a Stück 1 Al, 
5 1 gefl. Offerten. ein aut empfohlener junger ; 
Emma Marquardt, ke deer 5 . Maaß 7 Ha Stellung in Goſchin, u: Krick-Enten 
Halgalle 21, 2 Ar. Gascoaks, Braun- 222 Prenzlau. re & FA 255 
4 Beſte engliſche und ſehleſiſche n erſtes März nien 


kohlebrikets, 
1000 St. 10 , 100 St. 1 Sl, 
Brennholz und 


Teltower 


empfiehlt (7452 


a Stück 1,50 ML, 


Baummpollen- H. Steinmacher. 


Steinkohlen waaren⸗Labrikgeſchäſt. 


€ il 9 f 5 A 0 
Mi em k für den Hausbedarf, ſowie 

? Gteinkohlen traßmenes Fihten- u. Budien- |; D ſucht für Oft und Westpreußen i | | 
Fundegaſſe 119. len en bei Be eee, Als anerkannt bestes Maft- und Milchfutter offeriren wir einen gut eingeführten (7801 WM Jans 20 


Agenten. 


—— — — Hang 
E Hrn. Auguſt Domber,Lang- offerirt zu billiaſten Preiſen 


gaſſe 61, an der Kaſſe erb. 
, Walzen 1 Aufträge jeder firt werden * ie 3 


beſtes friſches Cocusmehl Dennerftag, 12. Gentbr. 18881 
Adreſſen unter J. B. 3796 anı 
weinling 0 R auf unſeren Lagerplätzen Burgftzaze Nr. 8/9, früher 


mit 18 bis 20 % Protein und 7 bis 8 % Fett, after Berlin S. W. Großes 
„ Bud. Pictet, (2503 5 i 


® — — manner 
Zwei füchtige er. 0 
een le ee beites friſches Balmhernmehl szene Concert, 
Brücke, u. Schieuſengaſſe InKönſchenbrodg⸗Niederlößnitz mit 15 bis 18 % Protein und 3 bis 5 % Seit, werkftätie bei Heinriet, Königs. Er 

Nr. 6 u. Te gegenüber Dillen-Kolenie bei Dresden, ſehr Ueber Preis und Bermendung dieler Fuittermittel, ſowie über berg i. Pr., Gchafgalte 3. (00 ausgeführt von der "Ioppeiet 


dem Marien-Krantenhauſe eliebter Wohnſith penſ. Offiziere, Eiſenbahnfrachten geben wir auf Wunſch gern nähere Auskunft Zum 1. Oktober ſucht ein jung. Hurkapelle unter Leitung des 
angenommen. Vaſtoren. Beamten u. Rentters, Die Eifenbahnfrachlen für 200 Centner ſind die billisiten. Sao apc Herrn Kagellmeiſter E. teste 


R . N g n in geſunder u. reizender Elbihal⸗ AT 3 ; 1 F airte 5 öffnung a Uhr. Anfang 
Sic e d 119 BR tage mit an Sommunal-Ab- Berlin C., Linien-Strahe 81. 1 e dale ald Sli Geber n ng Kia Uhr 55 
, Kjlaaben, angenehmen Beleichaits- NR t 2 C 8 f b K Hausfrau. Offerten unter E. N. Eniree 59 Pi pro eis 
weif, in S. Kile⸗ Probeg other a Bierbebahn) (1218 Demotteifiiiafiom, haf Erbthel⸗ enger u. 0. 1 9 ri «| poitiagernd Marienwerder. erb. Kinder 10 bf. Familien-Billets 


weiß, in 5-Kilo-Probepoſtfäßchen mem 
franco gegen Nachnahme für all 
3,75 empfiehlt 


duard Baruch, 
Weinerpoxt.Geſchäft, Werſchetz 
Südung (601 


. 5 : : > 1, G Berjonen) 1 ‚U. : 
lungshalber * 1 5 ine Bapierfabrik bei Danzig ghonnements Billets für Nicht. 
= eine kleine Billa, ’ ©. & G. Müller % € ſucht einen Badegäste find im Bureau 15 
SKühneraugen, 1 9 diener gauge elende Wurst-Fabrik. Schmalz-Siederei.“ Aufl eher a e n un 
ei gewachſene Nägel, Ballenleidenſſchattiger Glasveranda mit Bor- Rixdorf- Berlin. für den Einzelnen iu haben. 


üdungarn. 5 ! 5 5 
— an perden von mir ſchmerzlos ent- und Kintergarten billig bei 4500 Specialitäten: Beine S imefette. S k. Schink für den Sortirboden. 2 Die Bade-Direetionr 
1 f fernt. Frau Ahınus, gepr. cone „ Amah a pesialitäten:; Beine Schweinefette. Speck. Schinken.) Bewer dungen mit Angabe frü- 
Gelegenheitsgedichte Kühnerau a erden. Topas 5 a Insite Berliner Bratenschmalz Spatenschmalz 1355 Tnätigkeit u. der Gehalis- FE De 


Arnſlen u. heit, Inhalts werd. angef. gaiſe, Heil 


ige ft. Hof kal auf dem für Kadk. u, ländl. i mit Hewürz. ohne Gewürz. rüche unter Nr. 7357 an die 
Vauiagarlſchegafte Bir IIL.] doe, Saus 5 pital auf dem für tädt. u. ländl. Grundbeſit, anſprüch 


2 Tr., Thüre 283. Könſchenbroda, Gradſteg 10, 1. Vertreter: Eugen Bunde, Danzig. Expd. d. 31g. einzuſenden. von 8, W. Kafemann in Danis. 


